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Werktätige Ostkasachstans zum Oktoberjubiläum 

Eisenerzstrom nimmt zu

Für 12 MHHenen überplanmäßige Nahrungsmittel 

Mehr und formschönere Möbel

Mechanisatoren des Gebiets Dshambul—bereit zur Saat

^wacht
Zu Ehren des 
Großen Oktober

. wollen die Werktätigen des Ge­
biets Ostkasachstan den Jahres- 
f'lan-dcr Industrieproduktion vor- 
ristig. am .26. Dezember, er­

füllen. Dazu haben sie sich vor­
genommen, das fortschrittliche 
Verfahren der Anreicherung von 
Polymeta Herzen in schweren 
Aufschwemmungen, das elektro- 
thermlsche Schmelzverfahrcn der 
Schlacke und Zink-Halbprodukte 
sowie die Produktion von hoch­
leistungsstarken Bohranlagen. 
.BASCH-320' zu meistern. Durch 
Einbürgerung in die Produktion 
der neuen Technik, der Ratlonall- 
sierungsyorscbläge und Erfindun­
gen -sollen. 14 Millionen Rubel er­
spart bleiben.

Die Bauleute werden die An­
reicherungsfabrik des Belogor- 
sker Kombinats und eine Reihe 
anderer wichtiger Industrieobjek­
te in Betrieb setzen. 270 000 
Quadratmeter Wohnfläche, sechs 
Schulen. 43 Klubs und Bibliothe­
ken. die Fernseh — Zwischensen­
der in Syrjanowsk und im Rayon 
Schemonaicha errichten

Die Sowchose und Kolchose 
haben die Verpflichtung über­
nommen. einen Hektarertrag von 
nicht weniger als 13 Zentner Ge­
treide und 11 Zentner Sonnen­
blumenkörner zu erzielen. Der 
Jahresplan für den Verkauf von 
Getreide und Sonnenblumenkör­
ner sowie auch der Zweijabre.s- 
plan an Fleisch. Milch. Wolle und 
Eier soll vorfristig, zum 7. No­
vember. erfüllt werden.

In den Städten und Dörfern 
werden vierzig Stadien und Sport­
plätze bereltgestcllt.

2 000 große Betriebe—das Ist der 
Stand der heutigen Industrie Bul­
gariens. Sie sind alle während der 
Volksmacht neu errichtet oder voll­
ständig rekonstruiert worden.

UNSER BILD: In der Halle das 
Werks für Elektrogeräte „Wassil 
Kollarow" In Sofia.
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Vorräte für 
100 Jahre

Die Bergarbeiter von Karashal 
gewinnen ein Erz. das dén höch­
sten Eisengehalt |m Land hat. Er 
erreicht bis 55 Prozent.

Gegenwärtig werden im Tage­
bau. ’ Säpadny Karâshäl'.'das zum 
Atassu-Bergwerk gehört, an die 

2' Millionen' Tonnen Eisenerz 
Jährlich abgebaut. In absehbarer 
Zeit soll diese Zahl bis auf 10 
Millionen anwachsen. Auch In 
diesem Fall reicht der Eisenerz­
vorrat in Karashal für 100 Jahre. •

Mehr Fleisch­
und Milch­
erzeugnisse

Die Betriebe des Ministeriums 
für Fleisch- und Milchindustrie 
haben zu Ehren des 50. Jahresta­
ges des Großen Oktober sozialis­
tische Verpflichtungen übernom­
men. Initiatoren des Jubiläums­
wettbewerbs sind die Kollektive 
des Fleischkombinats in Kara­
ganda ' und des Milchkombinats 
in Alma-Ata.

Die in der Fleisch- und Milch­
industrie der Republik Beschäf­
tigten haben sich, verpflichtet, 
den Produkttonsplan für 1967 
zum 25. Dezember zu erfüllen 
und Erzeugnisse für 12 Million- 
nen Rubel über den Plan hinaus 
zu liefern. Durch Einführung der 
neuen Technik und der fortschritt­
lichen Technologie sollen 
890 000 Rubel eingespart wer­
den. Weitere 6 Hallen werden 
mechanisiert. 56 Fließbänder

sollen anlaufen und 72 neue Ma­
schinen .montiert werden.

In den Jubiläumsverpflichtun­
gen heißt es ferner: Die Kosten 
der Produktion um 1 200 000 Ru­
bel vermindern, mehr als 1 000 
Tonnen Brennstoff und andert­
halb Millionen Kilowattstunden 
Strom ersparen.

Wichtige Betriebe werden In 
Gang gesetzt, was eine beträcht­
liche Vergrößerung des Produk­
tionsausstoßes, Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und He­
bung der Arbeitsproduktivität 
möglich macht. Auch 7 000 Quad­
ratmeter’ Wohrffläch'e sollen 
schlüsselfertig gemacht werden.

Dfc Kâsachstaner haben die 
Mitarbeiter der Fleisch- und 
Milchindustrie Kirgisiens zum so­
zialistischen Wettbewerb aufge­
fordert.

Große 
Einsparungen 
zum Fest

Sozialistische Verpflichtungen 
zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktober haben die Kollektive der 
Betriebe des Ministeriums für 
Forst-. Zellulose-Papier- und 
Holzverarbeitungsindustrie der 
Kasachischen SSR übernommen. 
Sie haben sich zum Ziel gesetzt, 
den Zehnmonatsplan vorfristig zu 
erfüllen und für 300 000 Rubel 
Möbel. 10 000 Kubikmeter Holz 
und 200 Schäferhäuser über den 
Plan zu produzieren. Ferner soll 
aus den ersparten Rohstoffen und 
Materialien Möbel für 100 000 
Rubel hergestellt werden. Der 
Ausstoß an Nutzholz soll um 
5 Prozent über dem Plan liegen. 
Die Aufgaben für die Hebung der 
Arbeitsproduktivität und die Ko­
stensenkung sollen Überboten 
werden.

Merländern
Ho Chi Minh: Wir sind unseres Sieges gewiß

BUDAPEST. (TASS). Uns er­
warten noch viele Schwierigkei­
ten und wir werden viele Opfer 
zu bringen haben, doch wir sind 
unseres Sieges gewiß — erklärte 
der Präsident der Demokratischen 
Republik Vietnam, Ho Chi Mlnh 
In einem Interview, das er einem 
Mitarbeiter der ungarischen Zei­
tung" Magyar nemzet" gewährte.

Wie die ungarische Nachrich­
tenagentur berichtet, betonte der 
Präsident, daß dem vietnamesi­
schen Volk in seinem heldenmü­

Weitere
Kohlen­
vorkommen

Sofia. (TASS). . Bulgarische 
Geologen haben weitere Kohlen­
vorkommen des Schwarzmeer- 
Kohlenbeckens Im Raum Burgas 
festgestellt. Nach vorläufigen 
Schätzungen, teilt die Agentur 
BTA mit. lagern da an die 50 
Millionen Tonnen Braunkohle.

Die Möbelbauer haben sich 
verpflichtet, die auf das • ganze 
Jahr geplanten neuen Kapazitä­
ten zum 7. November In Betrieb 
zu setzen. Elf Betriebe werden 
Möbel erprobter und neuer For­
men produzieren. Zum Feiertag 
wollen die Möbeibauer Möbel 
verbesserter Qualität für 3 Milli­
onen Rubel erzeugen. Die Neue­
rer der Produktion wetteifern da­
für. um durch ihre Rationalisie­
rungsvorschläge nicht weniger 
als 270 000 Rubel einzusparen.

Im Wohnungsbau soll der Jah­
resplan vorfristig, zum 7. Novem­
ber. erfüllt sein. Die Gelände der 
Betriebe und der Arbeitersiedlun­
gen werden verschönert und be­
grünt werden.

(KasTAG)

Dshambuler 
Mechanisatoren 
hielten Wort

Dshambul (Eigenbericht). Der 
Aufforderung der Zellnograder 
folgend, haben die Mechanisato­
ren der Kolchose und Sowchose 
des Gebiets Dshambul Wort ge­
halten und alle Traktoren und 
bodenbearbeitenden Geräte zur 
Saatbestellung vorbereitet. Der 
Traktorenreparaturplan war zum 
14. Februar zu 105 Prozent er­
füllt. Mehr als 4 000 Traktoren 
sind einsatzbereit.

Die Mechanisatoren des Sow­
chos .Drushba' im Rayon Tschu 
haben außer den Traktoren auch 
schon zehn Kombines überholt. 
Zu den besten Reparaturarbeitern 
zählen hier Alexander Meier. 
Adam Biller. Elnor Engraf. Rais 
Santemirow und Adam Fretse.

tigen Kampf dfc sozialistischen 
Bruderländer und alle Völker der 
Welt Hilfe leisten. Ho Chi Mlnh 
übermittelte In diesem" Zusam­
menhang dem ungarischen Volk, 
der Regierung der Ungarischen 
Volksrepublik und der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei den Dank des vietnamesischen 
Volkes. „Wir versichern das un­
garische Volk", sagte er. ..daß 
wir die amerikanischen Imperia­
listen besiegen werden."

Auf die Bitte der Journalisten, 
den Vorschlag der DRV über die

SOLIDARITÄTSAUSSCHUSS
Berlin. (TASS). Der weiteren 

Entfaltung -der Frauenbewegung 
und der Koordinierung Ihrer Ak­
tionen zum Schutz der vietname­
sischen Frauen und Kinder Ist die 
am 18. Februar eröffnete außer­
ordentliche Tagung des bei der 
Internationalen Demokratischen 
Frauenföderation bestehenden

GEBIET KOKTSCHETAW. Mehr als 700 Kombines im 
Jahr repariert die Kombine-Reparaturwerkstatt ,,Kas- 
selchosfechnika" in Kellerowka. Jetzt verlassen täglich 
3 Maschinen die Werkstatt. Die Arbeitserfahrungen der 
Reparahirarbclfer von Kellerowka werden in breitem

Ausmaß aul der Jubiläumsschau der Errungenschaften 
dar Volkswirtschaft in Moskau gezeigt werden.

UNSER BILD: Reparatur der Kombines im Fließver­
fahren in der Reparaturwerkstatt von'Kellerowka.

Foto N. Tschmelewskl
(KasTAG).

Registrierung der 
Deputiertenkandlda 
ten zum Obersten 
Sowjet der 
Kasachischen SSR

Möglichkeit . von - Verhandlungen - 
zwischen den kriegführenden Sei- - 
len nach vollständiger und end­
gültiger- Einstellung der amerika­
nischen Bombardierung des. Ter­
ritoriums der DRV zu kommen- I 
Heren, sagte Präsident Ho Chi I 
Mlnh. er habe den Erklärungen 
des Ministerpräsidenten und des 
Außenministers der’ DRV nichts 
hinzuzufügen;. keine dieser Er­
klärungen bedürfe der Kommen­
tare.

Ausschusses der Solidarität .mit 
dem Volk Südvietnams gewidmet. 
An der Tagung ’ beteiligten sich 
Delegierte aus 38 Ländern, dar­
unter eine Delegation 'Jes vietna­
mesischen Frauenbundes unter 
Leitung von Dinh Thl Kan und 
eine Delegation des Frauenbun­
des für die Befreiung' Südviet­
nams.

Von den Kommissionen der 
Wahlkreise wurden als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR re­
gistriert:

GEBIET OSTKASACHSTAN

Im Wahlkreis Glubokowsk 
Nr. 114 der Kombineführer des 
Sowchos „Irtyschski" Iwan 
Andrejewitsch PINTSCHUK.

Im Wahlkreis Nr. 92 (Ust-Ka- 
menogorsk) das Mitglied des Bü­
ros des ZK der KP, Kasachstans. 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans Sattar Nurmaschewitsch 
IMASCHEW.

GEBIET
NORDKASACHSTAN

Im Wahlkreis Timlrjasew 
Nr. 356 der Traktorist des Sow­
chos „Dsershinski" Vitali And­
rejewitsch PUTSCHKOW.

Im Zentralwahlkreis Nr. 333 
(Petropawlowsk) das Mitglied des 
Büros des ZK der KP Kasach­

In der alten rumänischen Stadl 
Braschow gibt es ein Werk, das 
Jährlich 17 500 Rad-und Raupentraklo- 
ren produziert. Ihre Zahl steigt 
von Jahr zu Jahr. Dio Maschinen 
dieses Werks arbeiten jetzt auf den 
Feldern von 36’ Staaten.

UNSER BILD: Per. gc T.cUoren. 
„U-650" im Hof des Werks. Dieses 
Traktorenmodell erhielt -auf der 
Messe In Leipzig eine Goldmedaille.

Tschechoslowakische
Rotarmisten

Prag. (TASS). 12 000 Tsche­
chen’ und1 Slowaken haben'mit der 
Waffe-In der-Hand In den Jah- 
,cn 1917—1921 die Errungen­
schaften '• der Großen Oktober­
revolution gegen die Anschläge 
der inneren und äußeren Feinde 
verteidigt. Rund 400 Veteranen 

stans, Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Alexej Semjono­
witsch KOLEBAJEWr

GEBIET KARAGANDA
Im Wahlkreis Michailowsk! 

Nr. 178 die Arbeiterin des 
Fleischkombinats von Karaganda 
Valentina Fjodorowna LOBYN­
ZEWA.

GEBIET DSHAMBUL
Im Kirow-Wahlkreis Nr. 14? 

(Dshambul) der Arbeiter des Su-’ 
perphosphat-Werkes Tschardar- 
bek ALMASOW.

GEBIET SEMIPALATINSK
Im Wahlkreis UrdsharsK 

Nr. 378 der Schafhirte des Kol­
chos namens XX. Parteitag Adel- 
bek OLSHAJEW.

GEBIET PAWLODAR
Im Walhlkrels Pawioäar-Be- 

regowoj Nr. 309 der Minister für 
Hoch- und Mittelfachschulbildung 
der Kasachischen SSR KaliJ BI- 
LJALOW.

(KasTAG)

Folo: Adsharpress—TASS.

der alten Garde der Internationa-, 
listen leben und arbeiten gegen­
wärtig in der Tschechoslowake). 
Dies wurde auf einer'Prejsekoij- 
ferenz in.Prag mitgëtellt. Al)t 
der 'Pressekonferenz traten ehe­
malige Rotarmisten auf. - Säe 
erzählten von ihrer Beteilung am 
Bürgerkrieg in Rußland.' !

Zum 50.. Jubiläum der Okto­
berrevolution werden in, der 
Tschechoslowakei mehrere Bü­
cher über die tschechoslowaki­
schen Rotarmisten herausgege­
ben.

HANOI, Flaeinhelten der 
DRV und ' Selbstver- 

tcldlgungsabtellungen 
haben • am: 18. 'Februar, drei 
amerikanische Flugzeuge zum 
Absturz gebracht. Bis . Jetzt 
sind über Nordvietnam insge­
samt ’ 1091 • Flugzeuge; abge­
schossen worden.

D JAKARTA. In DJakarta 
wurden der Kandidat 
des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei 
Indonesiens. Anwar Nasutlon. 
und mehrere führende Funk­

tionäre der kommunistischen 
Jugendorganisation „Pemuda 
Rakjat" verhaftet. '

Die Sicherheftskräfte in 
DJakarta haben ein Mitglied 
des ZK, der Kommunistischen 
Partei ' Indonesiens. Rah)nat. 
und 3 Mitglieder der Zentral­
leitung ' dér kommunistischen 
Frauenorganisation „Gc Rwa- 

'nt" In Haft genommen.

LONDON. Die Mitglieder 
der Ortsgruppen Lon­
don und Bristol der 

Jugendkomitees „Für Frieden 
in Vietnam" demonstrierten 

gegen die USA-Aggression In 
Vietnam. Die Manifestanten 
zogen durch die Hauptstraßen 
Londons mit einem riesigen 
Plakat, das die Forderungen 
enthielt: „Die amerikanischen 
Bombardierungen sofort ein­
stellen! Die. nationale Befrei­
ungsfront Südvietnams' aner­
kennen!

England muß sich von der 
Vietnampolitik der USA ab­
grenzen I"

BELGRAD. ..Österreich 
und Jugoslawien sind 
Nachbarländer. die 

miteinander viel gemein ha­

ben. und deshalb Ist es gut. 
daß dieser Besuch stattgefun­
den hat. der. eine neue Etappe 
In unseren Beziehungen bedeu­
tet",. erklärte, der Präsident 
der .- SFRJ. Josip Broz Ti­
to nach der .Rückkehr von sei­
ner fünftägigen offiziellen 

. Osterrelch-Vlsitc.

KANBERRA. Die Ent­
wicklung der Ereignis­
se In China trägt 

höchst ernsten und gefährli­
chen Charakter, bedroht die 
Grundlagen des Sozialismus 

in China, untergräbt die Ein­
heit -der sozialistischen Län­
der. hindert die Hilfeleistung 
an Vietnam, schädigt den na­
tionalen Befreiungskampf und 
tut der Tätigkeit der kommu­
nistischen Parteien der ganzen 
Welt Abbruch — wird in einer 
Erklärung des Plenums des 
ZK der Kommunistischen-Par­
tei Australiens gesagt, die 
kürzlich in Sydney stattfand.

WARSCHAU. Einer der 
wichtigsten Faktoren,- 
die angesichts der Kri­

se der Politik der Stärke Im­

mer mehr an Kraft gewinnen, 
sei das Streben der westeuro­
päischen Völker nach größer 
wirtschaftlicher und politi­
scher Unabhängigkeit und 
nach Herstellung-besserer Be­
ziehungen zu sozialistischen 
Ländern, erklärte der polnische 
Außenminister Rapacki. Mit­
glied des Politbüros des ZK 
der Polnischen Vereinigte» 
Arbeiterpartei.

Rapacki sprach in Szczecin 
auf der Berichts- und Wahl­
konferenz der PVAP der Wo­
jewodschaft.



Interview der «Freundschaft»

Ziegelprodtiktkin—
wichtige Angelegenheit

In der .Freundschaft' vom 21. Januar veröf­
fentlichten wir zwei Artikel, derer Verfasser, zu 
Fragen der Vergrößerung der Ziegelproduktion 
Im Dorf und der Bessergcstaltung der Arbeit der 
Ziegeleien Stellung nahmen.

Unser Korrespondent wandte sich an den 
Stellvertretenden Minister für ländliches Bau­
wesen der Kasachischen SSR S. L. Schirjajew 
mit der Bitte, diese Artikel In der .Freund- 
schäft* zu kommentieren.

Nachstehend folgt der Wortlaut der Unterre­
dung des .Freundschaft'-Korrespondenten mit 
dem Stellvertretenden Minister.

.Freundschaft*: Was wird tn der Republik zur 
Vergrößerung der Ziegelproduktion für das ländli­
che Bauwesen unternommen?

Schirjajew: Die Baubasis der Sowchose und Kol­
chose der Republik wurde In den letzten Jahren, 
nach den von der Partei und Regierung getroffenen 
Maßnahmen, merklich verstärkt. Besser wurde auch 
die Versorgung mit Ziegeln und anderen Mauer­
stoffen. Das ermöglichte, das Bauen von Wohnhäu­
sern. Produklionsgebäudcn. Schulen. Kinderkrippen 
und- gürten. Krankenhäusern, Klubs und Dienst­
leistungsbetrieben zu beschleunigen und ihre Quali­
tät zu verbessern.

Im Ergebnis der vom Ministerium für ländliches 
Bauwesen Im letzten Jghr verwirklichten orgatilsa- 
tlons-technlschen Maßnahmen Ist die Zlegelproduk- 
tlon auf jem Dorf um fast 14.5 Millionen bedingter 
Ziegel gestiegen. In vielen Ziegeleien der Gebiete 
Dshambul. Kustanai u. a. begannen neue Hallen zu 
funktionieren und wurden modernere Ausrüstungen 
montiert. Die Produktion der Ziegelei In Georgi- 
jewka des Trusts. Dshambulsclstrol' ist seit Anfang 
1966 von 13 auf 21 Millionen Ziegel angewachsen. 
Die Ziegelei in Satobol. Gebiet Kustanai. kann 
jetzt an die 9 Millionen Ziegel jährlich produzie­
ren. wahrend sie zu Beginn des Fünfjahrplans an- 
derthalbmal weniger leistete. Die Leistungsfähig­
keit der Urltzker Ziegelei Im gleichen Gebiet Ist 
Jetzt viermal größer.

In diesem Jahr bekommen die Sowchose und Kol­
chose. die ländlichen Bauorganisationen des Ge­
biets Pawlodar eine ..Ziegelverstärkung'*. Das Ar- 
boHt-Werk in Katschlry wird rekonstruiert, wo­
nach es 30 Millionen bedingter Ziegel Jährlich zu 
liefern imstande sein wird. Seine Rekonstruktion 
soll im dritten Quartal dieses Jahres abgeschlossen 
werden. Im ersten Quartal wird ein anderes Werk 
seine Arbeit aufnehmen — das in Rudny im Ge­
biet Kustanai. Es wird jährlich soviel kleinforma­
tige Mauerblocks produzieren, die 24 Millionen 
Ziegeln gleichkommen. In den Dörfern des Gebiets 
üralsk wird der Ztegelmangcl zum Teil durch die 
neue Keramsllanlage mit einer JahreskapazitSt von 
8 000 Kubikmeter gedeckt werden.

Es können noch eine Reihe Betriebe In anderen 
Gebieten genannt werden, deren Rekonstruktion die 
Ziegelproduktion um Millionen Stück im Jahr ver­
größert. Im Dorf Kurtschum. Gebiet Ostkasachstan, 
wird bald die Halle für Sandbiöcke Ihre Arbeit auf­
nehmen. Eine solche Halle mit einer Jahreskapazi­
tät von drei Millionen bedingter Ziegel soll auch 
im Dorf Priosjorni in Betrieb gesetzt werden.

Beträchtlich nimmt die Leistungsfähigkeit zweier 
Ziegeleien Im Gebiet Koktschetaw zu. in vielen an­
deren Betrieben wird die Produktion von Mauer­
stoffen ebenfalls vergrößert.

.Freundschaft*: Welche Ministerien der Republik 
sind für die Ziegelproduktion für das. flache Land 
zuständig?

SeMrjatewr-Dfe größte 'Arbeit In der Produkten 
von Ziegeln für das Dort fallt natürlich unserem 
Ministerium zu. Aber auch andere Behörden können 
und sollten viel mehr In dieser Hinsicht tun. Man­
gelhaft beliefern die Betriebe dos Ministeriums 
für Baustoffindustrie der Republik die ländlichen I 
Bauleute mit Ziegeln. Icbpnuß aber dennoch zuge­
ben. daß sic In letzter Zett mehr liefern als früher.

„Freundschaft*: Sollen die Sowchose Ihre eigenen 
Ziegeleien entwickeln?

Schirjajew: Genosse Trelnc. der Meister der Zie­
gelei aus dem Rayon Lenlnskl Im Gebiet Kustanai« 
schreibt tn der .Freundschaft' ganz richtig darüber, 
daß die Sowchosleltcr der Entwicklung der Produk­
tion eigener wichtiger Baustoffe wenig Aufmerk­
samkeit schenken, die Ausbildung von Fachkräften 
vernachlässigen, den materiellen Anreiz der Ziege- 
lelarbeitcr nicht fördern, in diesen Fragen gehört 
den landwirtschaftlichen Organen der Gebiete und 
Rayons sowie den örtlichen Sowjets das entschei­
dende Wort. Die Anstalten und Betriebe unseres 
Ministerium Ihrerseits werden den Kolchosen und 
Sowchosen nach Möglichkeit helfen.

.Freundschaft*: Worin sehen Sie die nächsten 
Aufgaben zur Vergrößerung der Ziegelproduktion in 
der Republik?

Schirjajew: Den Bau neuer und die Rekonstruk­
tion alter Ziegeleien beschleunigen, die Rohstoffba­
sis für sie slcnerstellen. die Sorge um die Ausbil­
dung, Auswahl und den materiellen und morali­
schen Anreiz der Arbeiter und Spezialisten erhö­
hen — das'ist eine der Hauptaufgaben, die unser 
Ministerium lösen will. Wir können uns weiterhin 
nicht damit abfinden, daß kleinformatige Mauer­
blocks bisweilen von Hand In untauglichen Räumen 
oder sogar unter freiem Himmel hergestellt wer­
den. Der Mangel an Spezialisten und Fachkräften 
kann nicht «Hein durch die Bemühungen der Ver­
waltungen, Bautruste und Lehranstalten behoben 
werden. Hierin sollten auch die Veteranen der Zie­
gelproduktion zu Hilfe ollen. Es ist Ehrensache 
elnés Jeden erfahrenen Ziegelmeisters, daß er. be­
vor er In den Ruhestand tritt, eine Ablösung heran­
bildet. seine Kenntnisse und Fertigkeiten einer 
möglichst größeren Anzahl Jugendlicher übermit­
telt. Die lAJlter der Bauorganisationen, der Betriebe. 
Sowchose und Kolchose sind berufen. Ihnen dabei 
zu helfen.

Eine dringende Aufgabe ist die Erforschung und 
der Abbau neuer aussichtsreicher Baustofflagerstät­
ten. Die Geologen der Republik haben bereits auf 
Antrag der ländlichen Bauleute die Sucharbeiten In 
Angriff genommen. In der Entwicklung der Zie- 
gelproduKtlon erweist uns die Hauptverwaltung für 
materiell-technische Versorgung beim Mlntstcrrat 
der Kasachischen SSR eine fühlbare, Unterstützung. 
So hat sie zum Beispiel 1 200 Gcstellwagen bereit- 
gestellt. die den Bedarf dieses Jahres decken. In der 
Belieferung der sich Im Bau und In Rekonstruktion 
befindlichen Ziegeleien mit Ziegelpressen. Halb­
automaten für Ziegelstechen. Rüttelanlagen u dgl. 
Ist noch manches zu machen.

Tatsache bleibt Tatsache: Im ländlichen Bauwe­
sen Ist der Mangel an Ziegeln sehr groß, der Bedarf 
an Ziegeln nimmt fortwährend zu. da Im Dorf im­
mer mehr Produktionsgebäude. Wohnhäuser und 
Einrichtungen für Kultur- und Lebenszwecke ge­
baut werden.

Berechtigt sind ferner die Beschwerden über 
die hohen Kosten der Ziegel, auf das Hinausziehen 
der Baufristen für Ziegeleien. Ich bekräftige noch­
mals. daß Maßnahmen zur Behebung dieser Mängel 
getroffen werden.

Eine wichtige Rolle tn der effektiven Nutzung 
der vorhandenen Ziegelfonds und In der Entwick­
lung der Ziegelproduktion haben die Gebiets- und 
Rayonsowjets der Werktätigendeputierten zu spie­
len. Eine wesentliche Wandlung zur vollen Deckung 
des Bedarfs des Dorfes an Mauerstoffen kann aber 
erst durch die Anstrengungen der Betriebe und Or­
ganisationen dreier Ministerien der Republik her­
beigeführt werden — des Ministeriums für Land­
wirtschaft. des Ministeriums für Baustoffindustrie 
und des Ministeriums fUr ländliches Bauwesen.

Die Leser der .Freundschaft* können fragen: Was 
Ist Jetzt zu tun. da der Ziegelmangel für das ländli­
che Bauwesen andauert?

Es kann darauf nur eine Antwort geben: Die 
vorhandenen Ressourcen besser nutzen, eine richtige 
Kombination der örtlichen und zugestellten Bau­
stoffe finden, die maximale Auslastung der be­
stehenden Ziegeleien sicherstellen.

Einer dar jüngsten Baumeister 
anv Großbau der „Kasechrtanar 
Magnilka“ ist Woldomnr Graf. Dar 
Komsomolze absolvierte Im Abend­
unterricht das Bautechnikum und 
Inltet jelrt die Baeerbeüen an ei­
nem solchen wichtigen Abschnitt 
wie die Errichtung der Fundamente 
für die Rieseltürme des Karagandaer 
Hüttenwerks.

Foto: W. Aienow

Initiative der
Möbelbatier
unterstützt

Die Belegschaft der Ust-Ka- 
menogorsker Möbelfabrik hat 
sich im sozialistischen Wettbe­
werb zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht neue Ziele gesetzt. 
Sic hat sich verpflichtet. das 
für 1970 geplante Produktions­
niveau schon Im Jahre 1968 zu 
erreichen, die Qualität der Mö­
bel zu verbessern, die 'Effekti­
vität der Grundfonds um 30—35 
Prozent und den Produktions­
ausstoß auf einen Quadratmeter 
Betriebsfläche um 40 — 45 Pro­
zent zu steigern. Das will die 
Belegschaft durch Verbesserung 
des technologischen Prozesses. 
Rekonstruktion der Hallen und 
neue Kapazitäten erreichen. In 
den nächsten zwei Jahren sollen 
Möbel für 2 Millionen Rubel 
über den Plan hinaus produ­
ziert werden.

Das ZK der KP Kasachstans 
billigte die Initiative der Möbel­
bauer von L’st-Kamenogorsk. Es 
schlug dem Ministerium für 
Forst-, Zellulose-, Papier- und 
Holzbearbeitungsindustrie der 
Kasachischen SSR. den Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschafts­
organisationen der Möbelbetriebe 
der Republik vor. die Initiative 
der Belegschaft der Ust-Kamcno- 
gorsker Möbelfabrik aufzugret- 
fen und Maßnahmen zur schnel­
leren Nutzung der Produktions­
reserven ohne Investitionen aus­
zuarbeiten und auf dieser 
Grundlage in der Möbelindustrie 
eine Massenbewegung für eine 
bessere Nutzung der Grund­
fonds und die Verbesserung der 
Qualität der Möbel zu entfalten.

(KasTAG).

GEBIET AKTJUB1NSK. Kenkljek 
bedeutet im Kasachischen „blühen­
des Tal".Hier hat man mit der 
Gewinnung des Erdöls begonnen, 
das nahe an der Oberfläche gelegen 
Ist. Das Erdöl von Kenkljak enthalt 
viel Teer. Das Vorkommen Ist von 
mittlerer Größe, die Erforschung 
wird fortgesetzt.

UNSER BILD: Aus diesem Bohr­
loch Ist das erste Erdöl gewonnen 
worden.

Foto: D, Keratschun
(TASS)

Fortbildungskurse 
für Partel- 
und Sowjetkader

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des Zentralkomitees der 
KPdSU wurden bei der Alma- 
Ataer Parteihochschule ständig 
tätige monatliche Fortbildungs­
kurse für Partei- und Sowjetka­
der organisiert. Im Verlaufe der 
zwei nächsten Jahre machen alle 
Sekretäre der Stadt- und Rayon- 
Parteikomitees, die Vorsitzenden 
der Vollzugskomitees der Stadt- 
und Rayonsowjets der Werktäti- 
gendoputlerten und die Redak­
teure der Stadt- und Rayonzeltun- 
gen diese Fortbildungskurse 
durch.

Die Eröffnung der Kurse fand 
am 14. Februar In der Aula der 
Parteihochschule statt.

Mit dem Studium an diesen 
Kursen begannen 60 Sekretäre 
der Rayonparlelkomltecs und 40 
Zeltungsredakteure aus den Ray­
ons Kasachstans und Kirgisiens.

(KasTAG)

Vor einem Jahr kam Kurt Nrtog 
In der Fabrik „Okljabr In Pawlo­
dar zum Dreher Wladimir Lemfekln 
In die Lehre. Der erfahrene Dreher 
Übergab Ihm seine Komrtniue und 
heute trt Kurt ein guter Dreher der 
Helle.

UNSER BILD: Kurt Fertef an de»

Foto: 0. NeuwM.

Blick in die Republikzeitschriften

Wirtschaftsreform 
und
Betriebsökonomik

Im vorigen Jahr gingen 14 
Industriebetriebe Kasachstans 
zum neuen System der Planung 
und der ökonomischen Stimu­
lierung über. Seit Anfang 1967 
wurde die Wirtschaftsreform in 
weiteren 300 Betrieben der 
Buntmetallurgie, der Leicht-. 
Nahrungsmittel-. Möbelindustrie 
und in anderen Zweigen ver­
wirklicht.

Unter diesen Bedingungen ge­
winnt die Zusammenfassung und 
Verbreitung von Erfahrungen 
der fortschrittlichen Kollektive 
eine erstrangige Bedeutung. Es 
ist daher verständlich, daß fast 
das ganze Heft der Produkttons­
und Wirtschaftszeitschrift „Na- 
rodnoje chosjajstwo Kasachsta- 
na'* dem neuen Planungssystem 
und den Erfahrungen bei seiner 
Einführung gewidmet ist.

Im Artikel ..Die ersten Er­
fahrungen und wovon sie spre­
chen" erzählt der Direktor des 
Berghüttenkombinats tn Bal 
chasch P. P. Matjusch über die 
Arbeit unter neuen Bedingungen. 
In den neun Monaten des Jahres 
1966 stieg der Ausstoß der Pro­
duktion pro Rubel der Grund­
mittelfonds im Vergleich zu 
derselben Periode im Jahre 1965 
um zwei Prozent, die Arbelts- 
Broduktivltät—um 6.8 Prozent, 

le Produktionsqualität hat sich 
verbessert. Man erhielt 2 Millio­
nen Rubel überplanmäßigen 
Gewinn. Die Resultate sind gut. 
Das zeugt von der Lebensfähig­
keit der Wirtschaftsreform.

Die Tschimkenter Textilver­
einigung arbeitet nach dem 
neuen System nur einen Monat, 
ab 1. Januar 1967.

Der Chefökonom dieser Ver­
einigung Genosse Kljutschni­
kow und der Chefingenieur der 
technischen Abteilung Genosse 
Sakarjan teilen im Artikel 
..Ökonomische Effektivität Ist 
die Hauptsache" Ihre Erfahrun­
gen in der Vorbereitung zur Ar­
beit unter neuen Bedingungen 
mit. Das Hauptkriterium bei der 
Einschätzung der Tätigkeit der 
Werkabteilung ist hier nicht nur 
die Planerfüllung, sondern auch 
die Produktionsqualität. In den 
Betrieben der Vereinigung wur­
den Bestimmungen über die 
Prämierung der Mitarbeiter der 
Werkabteilungen bestätigt. Auf 
Kosten des Fonds für materiel­
len Anreiz wird man ihnen Prä­
mien bis 40 Prozent des Akkord­
lohns auszahlen.

Die Aufmerksamkeit der Le­
ser wird auch der Artikel des 
Verwaltungschefs des Republik­
kontors der Staatsbank. Genos­
sen Sanljew. auf sich lenken. In 
seinem Artikel handelt es sich 
um eine bessere Nutzung der 
Umlaufmittel. Es ist eine der wich­
tigsten Forderungen der Wirt­
schaftsreform.

Die Zeitschrift bringt neue 
methodische Anweisungen zur 
Überführung der Betriebe. Ver­
einigungen und Industriezweige 
auf das neue System der Pla­
nung und der ökonomischen 
Stimulierung.

Unter der Rubrik ..Dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht 
entgegen“ wird In der Zeit­
schrift der Artikel ..Plus Elek­
trifizierung" veröffentlicht. 
Sein Autor, der Minister für

Energiewirtschaft und Elek­
trifizierung der Kasachischen 
SSR. T. 1. Baturow. erzählt über 
die Entwicklung der Energetik* 
in unserer Republik. Nach der 
Erzeugung der Elektroenergie 
nimmt Jetzt Kasachstan den drit­
ten Platz In der Sowjetunion 
nach der RSFSR und der Ukrai­
ne ein. sie überholte solche kapi­
talistische Länder wie Belgien 
und Österreich. Im Artikel wird 
ausführlich über das Planjahr­
fünft der Energetiker Kasachs­
tans und ihre Reserven berlch- 
tet. >5

Im Artikel „Einige Fragen 
der Erhöhung der Bauindustrien 
macht der Doktor dnr ökonomi­
schen Wfssenschafte.i. Professor 
T. Schaukenbajew eine interes­
sante Analyse der Nutzung der 
Grundmittelfonds In den Bar­
organisationen und zeigt, üb»*- fi 
welch kolossale Reserven die - 
Bauarbeiter zur Steigerung der 
Produktionseffektivität v erlügen.

Von großem Interesse ist der 
Artikel der Kandidaten der 
technischen Wissenschaften Ma- 
torln und Weinstein „Die Boden­
schätze in vollem Umfang nut­
zen." Die Autoren werfen die 
Frage über die Verminderung 
der Brennstoff Verluste bei der 
Kohlengewinnung in den Gruben 
des Karaganda-Beckens auf. Auf­
merksamkeit verdient auch der 
Artikel des Kandidaten der tech­
nischen Wissenschaften Samu- 
cha. der ausführlich über das von 
ihm erarbeitete neue Verfahren-^ 
des hydrophoben Anstrichs von ja 
Ziegelbautcn erzählt. Für dieses 
Verfahren werden sich be­
stimmt alle Bauarbeiter Interes­
sieren.

Die Zeitschrift bringt reich­
haltige Informationen. Skizzen 
über die Neuerer der Produktion 
und andere Materialicn.-

Die Redaktion der Zeitschrift 
sieht ihre Hauptaufgabe darin, 
den Kollektiven der Betriebe 
bei der schnellsten Verwirkli­
chung der Wirtschaftsreform an 
die Hand zu gehen und die fort- 
schriftlichen Erfahrungen zu po­
pularisieren.

I. WASSILTSCHEW.

Neuland öffnet 
neue
Schatzkammern

Ein Korrespondent der Kasachischen Tele­
grafenagentur suchte den Genossen A. I. Ba­
rajew. Direktor des wissenschaftlichen Uni- 

«Msforschungstnstituts für Getreidewirtschaft 
aut und bat Ihn. einige Fragen zu beantwor­
ten. die mit brennenden Problemen des 
Ackerbaus in den Nordgebieten Kasachstans 
verknüpft sind.

„Die Sowchose und Kolchose der Republik", sagte 
Akademiemitglied der Unioncakademie der >4nd- 
wirlBchaftHwissenschaften namens Lenin, A. I. Ba­
rajew, ..nützen das Neuland noch nicht völlig aus. 
Man kann hier noch bedeutend mehr Getreide ern­
ten. Davon zeugen die Ernten, die in den letzten 
zehn Jahren von den Versucliswirtschaften wissen- 
erhältlicher Institutionen und führenden Sowchosen 
erzielt wurden. So betrug z. B. der Durchschnilts- 
e^nteertrag an Getreide im Gebiet Nordkasachstan 
in dieser Periode 9 Zentner vom Hektar, auf den 
Feldern der landwirtschaftlichen Gebielaversuehs- 
slation aber war er um 2,6 Zentner höher. Ungo* 
fahr 5 Zentner — das ist der Unterschied zwischen 
den Ernten der Versuchswirtschaft unseres Instituts 
und der Durchsehnittsernte im Gebiet Zelinograd. 
Die Karabalyksker Versuchsstation brachte es auf 
13.8 Zentner je Hektar, während der Durchschnitt 
in den Sowchosen des Gebiets Kustanai 7 Zentner 
nicht überstieg.

I
 Vielleicht wird man sagen, die Felder der wissen­

schaftlichen Institutionen befänden sich in gün­
stigeren Bnden- und Klimaverhältnissen. Das ist

aber nicht der Fall. Die nordkasachstanische Ver­
suchsstation Hegt im Süden des Gebiets, wo der 
Boden weniger fruchtbar ist und es weniger Nieder­
schläge gibt. Unsere Wirtschaft nimmt in Bezug 
auf Bodenfruchtbarkeit und Menge der Niederschlä­
ge im Gebiet eine Mittelstellung ein. Daraus folgt, 
daß nicht nur die wissenschaftlichen Versuchsan­
stalten, sondern auch jeder beliebige Sowchos oder 
Kolchos die Ertragsfähigkeit des Bodens erhöhen 
kann. Die Empfehlungen des Instituts und der Ver­
suchsstationen in die Produktion einführend, kön­
nen die Neulandwirlschaflen verhältnismäßig 
leicht alljährliche Ernten von 10,5—11,5 Zent­
ner Getreide je Hektar erzielen.

Vor allem müssen die Felder von zählebigen 
Unkrautpflanzen gesäubert werden, die nach un­
seren Berechnungen die Getreideernte um 35—40 
Prozent lierabsetzen. Man kann sie loswerden, 
wenn man den Fruchtwechsel mit kurzem Umlauf 
und die Reinbrache entführt. Wir sind der Meinung, 
daß die Reinhrachc im Norden der Republik 
20—25 Prozent der Äcker einnehmen muß. Es 
ist zweckmäßig, zur umbruchlosen Bearbeitung des 
Bodens überztigehen- sowohl die herbstliche llaupt- 

wie auch die Frülijahrsbearbeitung des Bodens 
vor der Aussaat diirrhzuführen.

Sehr wichtig ist es auch, zur Anwendung neuer, 
modernerer Sämaschinen vom Typ „LDS-4A", 
„SSP-24“ und „SSS-9“ überzugehen, die mehrere 
Operationen gleichzeitig durchführen.

Man muß sich streng an die optimalen Aussaat­
fristen hallen, und in jedem Falle mit Hilfe der Vor« 
Matbearbeitung das keimende Unkraut vernichten. 
Ra erübrigt sich, darauf hinzuweisen, wio zweckmä­
ßig es ist, rayonierle hochwertige Samen der be­
sten Sorten zu säen, die Felder für den Sommer­
weizen und in ersten Linie die Brache mit Super­
phosphat zu düngen. Den Sommerweizen soll man 
hauptsächlich als zweite Kultur auf Reinbrache 
säen sowie auch auf die ungepflüglen und umge- 
pflüglen Felder der mehrjährigen Gräser."

Frage: Was muß noch getan werden zur He­
bung der Ac.kerbaukultur?

Antwort: „Ich komme wieder zurück auf die 
Reinbrache. Ihre Fläche wird von den Sowchosen

und Kolchosen noch zu langsam ausgedehnt. Nach 
Berechnungen des Instituts muß man allein in den 
5 Nordgebieten der Republik nicht weniger als 
5—5,5 Millionen Hektar Brache haben. Indessen 
ajier nahm die Reinbrache im vergangenen Jahr in 
der ganzen Republik nur etwa 4 Millionen Hektar 
ein. Das ist natürlich vollkommen unzulänglich. 
Zum Jahre 1970 muß man meiner Ansicht nach, 
ihre Fläche auf 7—7.5 Millionen Hektar vergrö­
ßern. Nur unter dieser Bedingung kann man die 
Felder völlig von zählebigen Unkrautpflanzen be­
freien und hohe, stabile Ernten sichern.

Es ist notwendig, alle Saaten des Sommer­
weizens auf die besten Vorgänger, in der Haupt­
sache auf Reinbrache und als zweite Kultur nach 
Ihr zu säén. Diu Leiter und Fachleute der Wirt­
schaften sagen: Es ist unmöglich, genügend Acker­
land für Reinbrache bereitzustellen, ohne eine 
kardinale Lösung des Problems der Vergrößerung 
der Fiillerproduktion. Dazu möchte ich bemerken, 
daß es wirtschaftlich nicht angebracht ist, das 
ganze Futter auf Ackerland zu züchten. Den 
Acker muß man hauptsächlich für den Anbau von 

•Getreidekulturen und in erster Linie von Som­
merweizen benutzen, weil dieser den höchsten Ge­
winn vöm Hektar einbringt, und unter den Ver­
hältnissen des Nordens der Republik besser als 
andere Kulturen die Aufwendungen an Arbeit und 
Mitteln bezahlt macht.

Das Futterproblem aber kann man lösen, indem 
man die natürlichen Heiiscliläge, Wiesen und 
Weiden gründlich verbessert. Die Gelehrten haben 
festgestellt, daß man auf diese Weise ihre Ergie­
bigkeit auf das 5—G(aclie erhöhen und anstatt der 
üblichen 2 Zentner wenig wertvollen Steppengra­
ses 10—12 Zentner Shilnjak, Luzerne, Esparsette, 
Steinklee oder Mischgräser vom Hektar erhalten 
kann. In den 5 Nordgebieten Kasachstans nehmen 
die natürlichen Fiitterlandslürke eine Fläche von 
rund 30 Millionen Hektar ein. von denen man 
nicht weniger als 14 Millionen verbessern kann.

Auch die Limanbewässerung der Futterkulturen 
muß stärker entwickelt werden. Auf den Limanen 
ergeben die mehrjährigen Gräser 2—3 Tonnen 
Heu vom Hektar. In den Nordgebiclen besteht die

Möglichkeit, die Fläche der Limanbewässerung bis 
auf 600 000 Hektar zu erweitern.

Der weitere Aufschwung der Ackerbaukultur ist 
undenkbar ohne die Ausrüstung der Wirtschaften 
mit der modernsten Technik zum Übergang auf das 
iimhriiehlose System der Bodenbearbeitung. Dieses 
System ist die Grundlage eines effektiven Kampfes 
gegen die Dürre, ein zuverlässiger Schutz des Bo­
dens vor der Winderosion. In Rayons mit Böden von 
leichtem mechanischen Bestand kann man unmög­
lich ohne, den Boden schützenden Fruchtwechsel 
mit Saaten mehrjähriger Gräser, ohne streifenwei­
se Verteilung ein- und mehrjähriger Kulturen ans- 
komiiten. Ich würde anraten, den stark erosionier- 
ten Teil der Ländereien, die für den Anbau ein­
jähriger Kulturen nicht geeignet sind, mit mehr­
jährigen Gräsern zu besäen und als Heuschläge, 
oder Weiden für ein mäßiges Weiden des Viehs zu 
benutzen."

Frage: Was muß jetzt für die Jubiläumsernte 
getan werden?

Antwort: „Vor allem muß Jetzt für die größt­
mögliche Aufspeicherung der Winlerfeuchtigkeit 
mit Hilfe der Schneepflug« gesorgt werden. Für 
eine effektive Durchführung dieser Arbeit ist nur 
ein Monat geblieben. In dieser Zeitspanne muß man 
den Schnee zwei—dreimal aiihäufeu, eine dichte 
Schneedecke schaffen. Ich wiederhole: Das ist 
jetzt die Hauptsache, denn der Boden kam nur 
mit einem kleinen Wasservorrat in den Winter. 
Den Schnee soll und muß man auf allen Feldern 
anhäufen, auf denen die Stoppeln erhalten geblie­
ben sind. Mil Anbruch des Frühjahrs muß man 
für die Zudeckung der Feuchtigkeit aut jedem 
Ackermassiv Sorge tragen. Dort, wo der Boden 
locker sein wird, muß er unbedingt angewalzt wer­
den.4*

Frage: Wie verbessert man die Struktur der 
Saaten?

Antwort: „Besonder« Aufmerksamkeit erfor­
dert die richtige Verteilung des Sommerweizens. 
Indem man die Struktur der Saaten verbessert, 
kann man auch die Futterbasis für die Viehzucht 
gründlich festigen.

Es ist notwendig, die Hafersaaten für das Vieh

zn erweitern, sogar auf Kosten einer gewissen 
Einschränkung der Gerstenfelder. Es ist erforder­
lich. die Samenzucht in den Südgebieten bedeu­
tend zu verbessern, die Versorgung der Wirtschaf­
ten des Nordens der Republik mit Luzerne zu orga­
nisieren. In den Hauptraynns des erschlossenen 
Neulands gibt sie wenig Samen, sichert aber da­
für gute Ernte an Grünmasse. Bei der gründlichen 
Verbesserung der Futterländereien, muß man mehr 
Massive für Luzerne und Mischgräser zuteilen, um 
eine Vergrößerung der Produktion von Eiweißfutter 
zu erzielen, denn im Norden der Republik macht 
sich ein Mangel am Eiweis in den Futterrationen des 
Viehs bemerkbar."

Frage: Weiche Hilfe erweisen gegenwärtig die 
Gelehrten den Sowchosen und Kolchose in der Ent­
wicklung des Ackerbaus?

Antwort: „Die Gelehrten unseres Instituts und 
der landwirtschaftlichen Versuchstationen nah­
men an der Ausarbeitung eines Systems des Acker­
baus nach Gebieten teil. Wir haben die Paten­
schaft über alle Wirtschaften des Schortandyner I 
Rayons, Gebiet Zelinograd, übernommen und hel­
fen ihnen praktisch bei der Hebung der Produkti­
onskultur. Mitarbeiter des Instituts propagieren 
aktiv das neue System des Ackerbaus, führen Se­
minare durch und leiten Kurse zur Erhöhung der 
Kenntnisse von Fachleuten und leitender Mitarbei­
ter der Landwirtschaft in allen nördlichen Ge­
bieten der Republik.

Eine wichtige Aufgabe ist die Ausarbeitung 
Perspektive» organisatorisch - wirtschaftlicher 
Pläne für jeden Sowchos und Kolchos. In ihnen 
müssen die wissenschaftlichen Grundlagen der 
weiteren Entwicklung jeder Wirtschaft zu konkre­
ten Maßnahmen führen, die unbedingt verwirk­
licht werden müssen. Es wäre zweckmäßig, mit 
Hilfe der Gelehrten für jede Boden-Klimazone 
organisatorisch-wirtschaftliche Musterpläne mit 
Inbetrachtziehung der Spezialisierung der Wirt­
schaften aufziislellon. Sich nach diesen Plänen 
orientierend, könnten die Sowchose und Kolcho­
se schneller ihre eigenen Pläne ausarbeiten, sie 
begründeter gestalten.“
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Bonn will
sabotieren

Es erübrigt sich heute wohl. 
Jemandem zu erklären, welch 
große Bedeutung für die Er­
haltung des Friedens In der gan­
zen Welt ein Internationaler Ver­
trag hatte, der die Weiterver­
breitung der Atomwaffen unter 
anderen Landern, in welcher 
Form es auch sei, verhindern 
würde. In Übereinstimmung mit 
einem speziellen Beschluß, der 
auf die Initiative der Sowjetunion 
auf der letzten Vollversammlung 
der UNO angenommen wurde, 
wird gerade diese Frage im 
Zentrum der Aufmerksamkeit des 
Abrüstungskomitees der 18 Lan­
der stehen, das in Genf seine Ar­
beit beginnt

Lange vor Beginn der Arbeit 
des Komitees, begann in Bonner 
politischen Kreisen und in der 
dortigen Presse ein aktiver Feld­
zug gegen die Annahme eines 
solchen Vertrages. Das Ist auch 
begreiflich, denn ein solcher Ver­
trag droht alle Plane der Bonner 
Revanchisten zu durchkreuzen, 
die Immer noch die Hoffnung 
nicht aufgeben, auf irgendeine 
Welse Kernwaffen In ihre Hand 
zu bekommen Jedoch ist das 
Streben der Völker zum Frieden 
heute so groß und stark, daß es 
wohl kaum Jemand wagt, offen ge­
gen einen Vertrag über die Nicht- 
Weiterverbreitung der Atom­
waffen aufzutreten. Auch die 
Bonner Regierung wagt das 
nicht. In ihrem Bemühen, dem 
Abschluß eines solchen Vertrages 
Hindernisse in den Weg zu le­
gen. greifen die Bonner Politiker 
zu verschiedenen indirekten Mit­
teln und Manövrrn.

Die Hauptrichtung der Bonner 
Propagandaoffensive gegen den 
geplanten Vertrag über die 
Nlchtwelterverbrcitung der Kern­
waffen ist das Bestreben, solche 
..Vorbehalte" zu erreichen, die 
den Bonner Revanchisten ein 
Schlupfloch für den Zutritt zu 
den Atomwaffen offcnhaltcn 
würden, und zwar auf dem Wege 
der Mitbeteiligung Westdeutsch­
lands an den ..kollektiven" Atom­
streitkräften des Westens, mögen 
sie nun ..Europäische" oder 
..Atomstreltkräfte der NATO" 
heißen.

Davon zeugt z. B die Erklä­
rung des Bonner Ministers für 
Auswärtige Angelegenheiten Wil­
li Brandt vom 12. Februar, daß 
„ein politisch vereinigtes Euro­
pa durch diesen Vertrag nicht 
gebunden" sein würde. Darauf 
zielt auch die Forderung des 
Sprachrohrs der Bonner Regie-

Konferenz 
in
Buenos- 
Aires

Im hauptstädtischen Theater 
Argentiniens, das den Namen des 
argentinischen Nationalhelden, 
des Generals San-Martino trägt, 
herrscht In diesen Tagen lebhaf­
tes Treiben. Dort tagt seit dem 
15. Februar die dritte außer­
ordentliche Konferenz der Außen­
minister der Mitgliedsstaaten der 
OAS (Organisation der amerika­
nischen Staaten). Zu dieser re­
gionalen Organisation gehören 
bekanntlich die USA und alle 
Staaten Lateinamerikas, außer 
Kuba.

Die Minister haben sich in 
Buenos Aires versammelt, um 
den Entwurf eines neuen Statuts 
der OAS sowie eine Reihe ande­
rer Fragen zu erörtern, darunter 
auch die Frage eines Allgemei­
nen lateinamerikanischen Mark­
tes. Der Beschluß, das Statut der 
OAS zu ändern, war auf der vor­
hergehenden außerordentlichen 
Konferenz im November 1965 in 
Rio de Janeiro angenommen wor­
den. Der Entwurf des neuen Sta­
tuts wurde Im Vorjahr von einer 
speziellen Kommission ausgear­
beitet. dl«* In Panama tagte. 
Schon damals traten ernste Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen 
den lateinamerikanischen Staaten 
einerseits und den USA anderer­
seits in Erscheinung. Während 
die lateinamerikanischen Länder 
für die Umwandlung der OAS In 
eine Organisation für vorwiegend 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
sind, legen die USA das Schwer­
gewicht auf militärisch-politische 
Zwecke. Im Verlaufe vieler Mo­
nate suchte man nach Wegen der 
„Versöhnung" der verschiedenen 
Standpunkte. Wegen dieser Mei­
nungsverschiedenheiten wurde 
die Einberufung der außerordent­
lichen Konferenz mehrmals ver­
schoben.

Die USA unternahmen einige 
Versuche. Im Rahmen der OAS 
Streitkräfte zu bilden, die angeb­
lich für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung auf dem amerikani­
schen Kontinent notwendig seien. 
Dieses Gendarmenkorps würde 
sich faktisch unter dem Komman­
do Pentagons befinden und könn­
te In Jedem beliebigen Moment 
für eine militärische Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
eines beliebigen Landes Latein­
amerikas verwendet werden. Es 
versteht sich, daß diese Absicht 
der USA auf entschiedenen Wi­
derstand seitens der meisten 
Länder des Kontinents stieß. Die 
Frage der Interamerikanischen 
Streitkräfte steht nicht auf der

INTERNATIONALE NOTIZEN

.rung. der Zeitung „Frankfurter 
Allgemeine" ab, daß der Vertrag 
die „westdeutsche Beteiligung 
an der Planung der Atomstrate­
gie der NATO nicht behindern"

Die westdeutsche Diplomatie 
macht auch vor Methoden gro­
ber Erpressungen gegenüber 
einigen Westmächten nicht Halt, 
um den Abschluß eines effekti­
ven Vortrags über die Nichtwei­
terverbreitung der Atomwaffen 
zu vereiteln. So erklärte ein be­
kannter Politiker der Bundesre­
publik Deutschland Robert Mm- 
gulies dieser Tage: „Wenn Eng­
land den Atomsperrvertrag un­
terzeichnet. wird die Tür für sei­
nen Beitritt zum „Allgemeinen 
Markt" verschlossen bleiben". 
Tatsächlich wurde die Frage über 
den Abschluß dieses Vertrags 
während des soeben beendeten 
Besuchs des englischen Premier­
ministers Wilson In Bonn erör­
tert. Wie die Presse mitteilt, gab 
die westdeutsche Seite 'während 
der Verhandlungen zu verstehen, 
daß sie die Absicht Englands, 
dem Allgemeinen Markt beizu­
treten. nur unter der Bedingung 
unterstützt, wenn es bei der 
Ausarbeitung des künftigen 
Atomsperrvertrages die „Interes­
sen Bonns In Betracht zieht." 
Wie Jedoch aus einer Erklärung 
Wilsons hervorgeht, hat er 
cs abgelehnt, die Erörterung 
der Frage über den Ab­
schluß des Vertrags in irgend­
einer Welse mit der Frage der 
Aufnahme Englands in den All­
gemeinen Markt zu verbinden.

Einen großen Platz In der 
Bonner Propaganda nimmt auch 
die These darüber ein. daß der 
Vertrag angeblich eine Gefahr 
für die industrielle Entwicklung 
Westdeutschlands darstelle und 
ihm die Möglichkeit nehme, die 
Atomenergie zu friedlichen Zwek- 
ken zu verwenden. Das Dema­
gogische derartiger Behauptun­
gen entlarvt treffend die fort­
schrittliche westdeutsche Partei 
„Deutscher Friedensbund". „Eine 
wirkliche Gefahr für die BRD 
als Industriestaat", heißt es in 
einer Erklärung des Friedens­
bundes. „ist nicht der Atomwaf­
fensperrvertrag. sondern die Ge­
ringschätzung der Wissenschaft 
und Technik infolge des Wettrü­
stens."

Bezüglich der Stellungnahme 
Westdeutschlands zur Frage des 
Abschlusses des Atomsperrver­
trags. sagte der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin* „Unabhängig davon, 
ob es das will oder nicht, wird es 
sich der Abmachung über die 
Nichtweiterverbreitung anschlie­
ßen müssen. Wir lassen nicht zu, 
daß die BRD Kernwaffen er­
hält und werden alle Maßnahmen 
treffen, daß sie keine Möglich­
keiten erhält, in den Besitz die­
ser Waffen zu kommen."

(TASS)

Tagesordnung der Konferenz in 
Buenos Aires. Das bedeutet aber 
durchaus nicht, daß die USA die 
Idee der Schaffung eines Gen­
darmenkorps. ähnlich Jenem, das! 
die Revolution des dominlkanl-1 
sehen Volkes erwürgte, aufgege­
ben haben. Die amerikanische 
Diplomatie will die Aufnahme! 
einer Bestimmung in das neue . 
Statut erreichen, die ein Schlupf­
loch für die Schaffung der Inter-1 
amerikanischen Streitkräfte öff- j 
nen würde.

Die Lateinamerikaner for- J 
dem ihrerseits die Aufnahme In! 
das neue Statut der OAS kon­
kreter Bestimmungen über finan­
zielle Hilfe. Gleichheit auf dem 
Gebiet des Handels. Festsetzung 
gerechter Preise für die Roh­
stoffe. Materialien und Lebens­
rnittel. die aus den Ländern La­
teinamerikas nach den USA ex­
portiert werden.

Gegenwärtig erörtern die Mit-1 
glleder der Delegationen Jene I 
Fragen, die das Statut der OASI 
angehen. Die Außenminister 
selbst sind In der Hauptsache mit 
einem anderen. Ihrer Meinung 
nach wichtigerem Problem be­
schäftigt — mit der Vorbereitung 
eines Treffens der Präsidenten 
der Länder der westlichen Halb­
kugel. Sie müssen die Tagesord-1 
nung ausarbeiten. Ort und Zeit 
der Zusammenkunft bestimmen. 
Die Idee eines solchen Treffens 
wurde seinerzeit von dem ehema-• 
Ilgen Präsidenten Argentiniens I 
Illa vorgeschlagen. Im vergange-1 
nen Jahr wurde sie von den Re­
gierungen Kolumbiens. Chile. 
Venezuela. Perus und Ecuadors 
unterstützt

Die lateinamerikanischen Re­
gierungen, wollen auf dieser Be­
ratung der Präsidenten Fragen 
behandeln, die mit der Suche 
nach Wegen zur Liquidierung der I 
Ökonomischen Rückständigkeit 
Ihrer Länder verknüpft sind. Die 
USA haben nichts gegen die 
Einberufung einer derartigen Be­
ratung. Doch haben sie schon Ur, 
voraus zu verstehen gegeben, 
daß sie auf dieser Beratung aut 
die Schaffung .eines „gün­
stigen Klimas" für das ameri­
kanische Kapital in den 
Ländern Lateinamerikas als 
„Allheilmittel" bestehen werden. 
Davon zeugt unter anderm auch 
der Inhalt eines Memorandums, 
das von der amerikanischen De­
legation auf der Konferenz In 
Buenos Aires verbreitet wurde. 
Darin wird darauf hlngewleaen. 
daß die USA auf der Beratung 
der Präsidenten Garantien für 
das In Lateinamerika angelegte 
amerikanische Kapital fordern 
werden.

Es Ist offensichtlich, daß die 
Konferenz in'Buenos Aires Im 
Zeichen der sich verschärfenden 
Gegensätze zwischen den latein­
amerikanischen Ländern und 
ihrem Hauptpartner In der 
OAS — den Vereinigten Staaten 
— verläuft.

A. RATSCHKOW.
M. ARTSCHUSCHENKOW

(TASS)

Auf der ,,(r 
Tagesordnung 
ästhetische 
Erziehung

Vom 15. -- 17. Februar fand 
In Zellnograd die erste wissen- 
schaftllch-praktlscho Republik- 
Konferenz für ästhetische Erzie­
hung In der Schule, statt. Den 
Saal des Hauses für politische 
Aufklärung füllten mehr als 500 
Delegierte aus allen Gebieten Ka­
sachstans: Pädagogen. . Kultur-, 
Partei-. Gewcrkscnafts- und Kom­
somolarbeiter.

Mit dem Referat „Über den 
Zustand und die Aufgaben der 
ästhetischen Erziehung in den 
Schulen" trat der Stellvertreten­
de Minister für Volksbildung der 
Kasachischen SSR R D Jessen- 
sholowa auf.

Am Menschen 
muß alles 
schön sein

„Am Menschen muß alles 
schön sein: das Gesicht, die Klei­
der, die Seele und die Gedan­
ken". mit diesen Worten von 
A. P. Tschechow begann sie ihre 
Rede. Gen. Jcssensliolowa unter­
strich die Rolle der ästhetischen 
Erziehung in den letzten Jahren 
und bestimmte ihr Hauptziel als 
die Entwicklung der schöpferi­
schen Fähigkeiten der Schüler, 
die Erziehung der kommunisti­
schen Moral. Leider, sagte Genos­
sin Jcssensliolowa. erleichtert 
man sich diese Aufgabe oft da­
durch, daß man sic auf die Ent­
wicklung des Verständnisses für 
die Kunst beschränkt. Darauf 
hinweisend, daß die ästhetische 
Erziehung In der Schule haupt­
sächlich im Prozeß der unmittel­
baren Erziehung In den Stunden, 
in der außerschulischen Arbeit 
und In der Ästhetik des Schulall­
tags verwirklicht wird, ging die 
Referentin ausführlich auf die 
Bedeutung eines Jeden dieser 
drei Bestandteile der ästhetischen 
Erziehung ein.

Von wichtigster Bedeutung 
für die ästhetische Erziehung in 
der Schule Ist die schöne Litera­
tur. die Poesie. Das verstehen 
viele Lehrer der Literatur und 
Pützen ihr Fach richtig aus, um 
den Kindern das Gefühl des 
Schönen anzucrzleben, wobei sie 
gute Resultate erzielen. Es 
kommt aber auch noch vor, daß 
die Erziehung durch das Wort 
der Kunst nur durch die Sinner­
schließung des Ideologischen 
Inhalts dös Werks ersetzt wird 
und der künstlerischen Seite der 
Schöpfung eine drittrangige Rol­
le zugeteilt wird.

Beim Studium der literarischen 
Werke muß die emotionale Emp­
fänglichkeit der Schüler ent­
wickelt, das Vermögen, seine Ge­
danken lebhaft und fesselnd aus­
zudrücken. die Literatur mit 
anderen Kunstarten — der Male­

Schon viel« Johro arboHat In dar 
Howo Uianar Schult der Deutsch­
lehrer Johann Behl. Mahr all 10 
Jahr« salnei Lebens hat ar dar 
Ertlehung dar (ungan Oanaratlon 
gewidmet. In der Schule wird er 
geehrt und geachtet.

In dar ». Klasse, die Lehrer Bahl 
teilet, haben alle Schüler gut« 
Lernerfolge.

AUF DEM BILD: Johann Bahl wah­
rend der Stunde In dar 9. Klasse.

Foto: L. Sokolow, 
Oeblet Karaganda.

„Delphin“
Im vorigen Jahr wurde in 

Ust-Kamenogorslc In der Krylow- 
Straße ein Schwimmbassin ein­
gerichtet.

Das Schwimmbassin wurde 
■ „Delphin" genannt. Die Zahl 
der Kinder, die hier das 
Schwimmen erlernen wollen, 
wachst von Tag zu Tag. Schon 
mehr als 2 000 Jungen und 
Mfidchen haben hier das Schwim­
men erlernt, 80 von ihnen erhiel­
ten Sportstufen. Die Schülerin. 
Raja Litwinowa aus der Schule 
Nr. 28 brachte es sogar zu 
Sportstufe erster Klasse. Vor ei­
nem Jahr kam sie In den 
„Delphin", um .schwimmen zu 

rei und Musik verbunden, die 
technischen Mittel weitgehender 
ausgenützt und das Fach mit der 
außerschulischen Arbeit verbun­
den werden.

Von großer Bedeutung für die 
Erziehung der Kinder im Geiste 
der kommunistischen Moral sind 
solche Fächer wie Geschichte und 
Gesellschaftskunde.

Richtig handeln die Musik- und 
Gesanglehrer, die sich nicht nur 
auf das Studium der Notenlehrc 
und das Einüben von Liedern be­
schränken. sondern bestrebt sind, 
den Schülern Kenntnisse In der 
russischen und westeuropäischen 
Musik zu geben, sie mit dem 
Schaffen, verschiedener Kompo­
nisten. mit dem klassischen Erbe 
in der Musik bekanntzumachen.

Eines der wichtigsten Glieder 
der ästhetischen Erziehung In 
der Schule Ist die darstellende 
Kunst. Da gibt es sehr viele For­
men. durch die man die Kinder 
der Kunst näherbringen und die 
schöpferischen Fähigkeiten dar 
Klnoer entwickeln kann. Als 
Mange) In der Arbeit der Zei­
chenlehrer Ist die Tatsache zu 
betrachten, daß auf der Republik- 
ausslellung der darstellenden 
Kunst der Schüler Im Grunde ge­
nommen Immer Arbeiten der Mit­
glieder der Zirkel der darstellen­
den Kunst und aus Pionierhäu­
sern ausgestellt sind. Die Institu­
te für Lchrerforlblldung organi­
sieren in der Regel keine Lehr­
gänge für die Zeichenlehrer.

Um die Qualität des Unter­
richts In Musik, Singen und Ma­
len zu erhöhen, müssen die Schu­
len mit Fachleuten komplettiert 
werden. In dieser Richtung wer­
den vom Ministerium für Volks­
bildung der Kasachischen SSR 
und vom Ministerrat der Kasa­
chischen SSR Maßnahmen ge­
troffen. um in den nächsten 5—7 
Jahren den Bedarf an Fachleuten 
zu befriedigen, jedoch hängt da­
bei vieles noch von den Leitern 
der Schulen ab. Oft werden den 
Fachleuten, die In die Schule 
kommen, nicht die nötigen Le­
bensbedingungen geschaffen.

In den Werkstunden ist zu er­
reichen. daß die von den Schü­
lern angefertigten Gegenstände 
nicht nur nötig, sondern auch 
zierlich sind. Die Ästhetik der 
Arbeit muß mit der Arbeitspro­
duktivität verbunden werden. 
Gleichzeitig muß der technischen 
Ästhetik in den Werkstätten mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den, wall ein schöner Arbeits­
platz die Arbeit freudevoller 
macht.

Vielfältig sind die Formen der 
außerschulischen Arbeit In der 
Schule. Hier gibt es auch Schul­
klubs und schöpferische Zirkel, 
verschiedene Ausstellungen. 
Wettbewerbe. Laienkunst. Zu­
sammenkünfte mit Literatur- und 
Kunstschaffenden, Besuche von 
Bildergalerien. Jeglicher Förde­

lernen und es wird niemanden 
wundern, wenn diese 14jahrlge 
Schülerin In nächster Zukunft 
Sportmeisterin der UdSSR wer­
den wird.

Im Schwimmbassin „Delphin" 
Cjeht es von früh bis spat sehr 
ebhaft zu. Gegenwärtig trainie­
ren hier etwa 500 Junge Einwoh­
ner der Stadt. Die Trainer 
0. Gorbunow und G. Dmitrijew 
geben sich viel Mühe, damit 
die Jungen Sportler gut schwim­
men lernen. Dreimal in der 
Woche plätschern auch ganz 
Kleine Im Wasser.

Es Ist nur schade, daß In 
diesem Schwimmbassin nicht 
alle „Delphine" der Stadt 
Platz haben und die Mehrheit auf 
den Sommer und den Irtysch 
warten müssen. A. JOST. 

hing ifnd die Klub» der Intetaa- 
tlonalen Freundschaft würdig.

Einen besondere großen Ein­
druck üben auf die Kinder die 
Zusammenkünfte mit Komponi­
sten. Malern und Schriftstellern 
aus. Ea wäre gut, wenn unsere 
Komponisten dem Beispiel des 
Komponisten D. B. Kabalewski 
folgen würden, der schon im Ver­
laufe einer geraumen Zelt die 
Musikstunden Im Moskauer Fern­
sehen leitet.

Nicht nur mehr, sondern auch 
auf einem höheren Niveau. In­
teressanter müssen die verschie­
denen Ausstellungen. Dispute. 
Leserkonferenzen, die die Schul- 
blbllollicken durchführen, gestal­
tet werden.

In der Republik gibt cs ein ge­
nügend großes Netz von Musik­
schulen. Es erweitert sich Immer 
mehr. Von 101 Musikschulen 
wurden 22 Slcbcnkiassenschulen 
und eine Mittelschule allein Im 
vorigen Jahr eröffnet. Leider läßt 
Ihre Verbindung mit dem Kompo­
nistenverband besseres zu wün­
schen übrig. Und überhaupt sei 
bemerkt, daß die Literatur- und 
Kunstschaffenden Kasachstans 
den Kindern noch viel schuldig 
bleiben.

Als Mangel der ästhetischen 
Erziehung betrachtet R. Jessen- 
sholowa die Planlosigkeit, die 
Beschränktheit der Thematik der 
Unterhaltungen, das Fehlen der 
nötigen Aufmerksamkeit von 
Selten der Schulleitung, daß die 
ästhetische Erziehung meisten­
teils von Enthusiasten geführt 
wird (von den Lehrern der rus­
sischen Sprache und Literatur). 
R. D. Jcssensliolowa äußerte die 
Meinung, daß die Notwendigkeit 
herangereift Ist, In den pädagogi­
schen Hochschulen Lehrstühle für 
ästhetische Erziehung zu grün­
den, die Imstande wären, die so 
gefragten qualifizierten Kader 
auszublldcn.

Ästhetik Im 
Fachunterricht

Mit einem Referat „Über die 
Rolle der schönen Literatur in 
der ästhetischen Erziehung der 
Jugend" trat das Mitglied des 
Schrlftstellerverbandes Kasach­
stans. Professor J. Nurtasin auf. 
Er warnte die Lehrer der Lite­
ratur vor der Zergliederung 
der schönen Literatur 
Im Lehrprozeß. Selbstver­
ständlich kann man ohne zu ana­
lysieren nicht auskommen, doch 
kann keine Analyse das Werk 
selbst, seine künstlerische Ein­
wirkung ersetzen J. Nurtasin 
äußerte auch den Gedanken, daß« 
der Lehrer der Literatur bei den 
Schülern das kritische Verhältnis 
zur Literatur erziehen und ent­
wickeln muß. Dazu muß natürlich 
vor allem der Lehrer selbst fähig 
sein, zu kritisieren und bei der 
Analyse der Werke, besonders 
der zeitgenössischen, die oft 
strittig sind, von den Positionen 
der Partei an das Werk hcrangc- 
hen.

J. P. Buschtruk. der Vorsit­
zende der Zellnograder Abteilung 
dea Verbands der Künstler Ka­
sachstans, widmete sein Korrefe­
rat den Verbindungen der Künst­
ler mit der Schule. Wenn man 
die auf der Ausstellung gezeigten 
Arbeiten der Kindergärten und 
der Schulen vergleicht, bemerkt 
man. daß die Arbeit der Kinder­
gärten unmittelbarer sind, man 
fühlt In Ihnen das eigene „Ich" 
heraus. Die Arbeiten der Schüler 
sind schon viel nüchterner, sie 
verraten augenslchtllch das Be­
streben. nachzuahmen., zu kopie­
ren.

N. W. GOGOL
(1809-1852)

Heute sind es 115 Jahre, daß 
Gogol verstarb. Der Stammvater des 
kritischen Realismus der klassi­
schen russischen Literatur Nikolai 
Wassiljewitsch Gogol wurde am 20. 
März 1809 in Sorotochinzy gebo­
ren. Seine Kindheit verbrachte der 
zukünftige Wegbereiter des Realis­
mus in der russischen Literatur in 
dem Dorf Wassiljewka unweit von 
Mirgorod. Erst mit neun Jahren kam 
er in die Schule und mit zwölf be­
zog er 1821 das Gymnasium in Ne- 
shin. Puschkin und Rylelew wurden 
hier fleißig gelesen: seine ganze 
Leidenschaft aber gehörte dem 
Theater. Den größten Einfluß auf 
die Gymnasiasten bei der Formie­
rung ihrer Weltauffassung halte 
Prof. N. G. Beloussow, den man 
durch Verfolgung und Repressalien 
aus der Lehranstalt vertrieb.

Das erste erhaltengebliebene 
Werk von Gogol ist „Hans Küchel­
garten", welches er 1827 -- ein 
Jahr vor der Absolvierung des 
Gymnasiums — vollendete. 1829 
ging er nach Petersburg und be­
gann dort an soinen Erzählungen 
aus dem ukrainischen Volksleben, 
den weltbekannten „Abenden aut 
dem Vorwerk bei Dikanka" zu ar­
beiten, von denen 1831 der erste 
und 1832 der zweito Teil erschien. 
Zu dieser Zeit machte Gogol auch 
Bekanntschaft mit Shukowski, 
Puschkin und anderen prominenten 
Persönlichkeiten der damaligen 
russischen Literatur.

1835 brachte Gogol seine mei­
sterhaften Petersburger Erzählun­
gen dio „Arabesken“ heraus. Im 
gleichen Jahr erschien auch der 
Sammelband „Mirgorod" mit der 
unübertroffenen Erzählung „Taras 
Bulba". In der Zeitschrift „Sowre- 
mennik" erschienen weitere kleine­
re Erzählungen.

Im April 1830 ging der unster­
bliche „Revisor" Gogols über die 
Bretter, in dem der Dichter das 
zaristische Rußland schonungslos 
einem vernichtenden Gelächter 
preisgibt. Das Bühnenstück wurde,

Es Ist zu bemerken, daß die 
Schüler sehr schlecht mit Ihrem 
nationalen Erbe bekannt sind; sie 
kennen die Werke von einigen 
Künstlern und sind mit der dar­
stellenden Kunst Ihres Volkes 
fast nicht bekannt.

Um das künstlerische Schaf­
fen der Schüler zu entwlokeln. 
hält Gen. Buschtruk es für not­
wendig. In Alma-Ala eine In­
ternat-Mittelschule für Kunst zu 
eröffnen, Studien und Zirkel für 
darstellende Kunst In den Schu­
len zu organisieren, Künstler für 
diese Arbeit heranzuzichcn. stän­
dig Ausstellungen des künstleri­
schen Schaffens der Schüler zu 
veranstalten.

Die Teilnehmer der Konferenz 
hörten sich auch das Referat des 
Doktors der philosophischen Wis­
senschaften W. W. Rasumnow 
„Das einheitliche System der 
ästhetischen Erziehung" und das 
Korreferat „Die Aufgaben der 
Geblctsabtellungen des Komponi­
stenverbands Kasachstans in der 
ästhetischen Erziehung der 
..Schüler" von dem Mitglied des 
Komponisten verbandes Kasach­
stans. dem Kandidaten der Kunst­
wissenschaften B Glsatow an.

Der 16. Februar war der Sek­
tionsarbeit gewidmet. Die Teil­
nehmer der Konferenz besuchten 
Schulen und Kindergärten in Ze­
llnograd. machten sich mit den 
fortschrittlichen Erfahrungen der 
Lehrer und Erzieher der Stadt 
bekannt. Es arbeiteten vier Sek­
tionen: für ästhetische Erziehung 
Im Unterricht der russischen 
Sprache und Literatur. Im Unter­
richt der darstellenden Kunst und 
Musik. 1m Unterricht des natur­
wissenschaftlichen Zyklus und 
die Sektion für Vorschulerzie­
hung. In Jeder Sektion wurden 
Referate zu den entsprechenden 
Themen gehalten und erörtert.

In der Schlußsitzung traten 15 
Personen auf. Der Oberlehrer 
des Zellnograder Pädagogischen 
Instituts N. G. Schaffer sprach 
über die ästhetische Erziehung 
mittels der Musik. Auf Grund 
seiner Erfahrungen In der Arbeit 
In Schulen und an Hochschulen 
schlug er vor. das Studium der 
Musik mit der Unterhaltungsmu­
sik zu beginnen — sie sei eine 
Art Brücke, über die man die 
Schüler führen müsse, um sie der 
ernsten Musik näherzubringen. 
Die Schwierigkeiten bei der Be­
kanntschaft mit der ernsten Mu­
sik sei ihre Bedingtheit, beson­
ders die Bedingtheit der Oper 
(„Im Leben Ist Cs nicht so. daß 
Menschen einander zusingen", 
sagen die Schüler). Die Kinder 
müssen zum Verständnis geführt 
werden, daß die Bedingtheit al­
len Kunstgattungen weniger oder 
mehr eigen Ist. Der Redner be­
tonte. daß das Werk, das die 
Schüler kennenlernen müssen, 
mehreremalc anzuhören Ist. Es 
müßten weniger trockene Ge­
spräche über den Inhalt des Mu­
sikwerks geführt und das Musik­
werk selbst öfter angehört wer­
den.

Gen. Jarenskaja aus der 
Abteilung für Wissenschaft und 
Lehranstalten des Alma-Ataer 
Stadtpartelkomitees sprach über 
die ästhetische Erziehung der 
Lehrer selbst. Sie meinte, daß die 
Lehrer nur dann die Schüler“ im 
Geiste des Schönen zu erziehen 
imstande sind, wenn in Ihnen 
selbst das Gefühl des Schönen 
entwickelt Ist. Oft hört man~von 
den Lehrern, daß die Kinder diè 
Kunst nicht lieben und sie nicht 
kennen lernen wollen. Im vorigen 
Jahr wurde In Alma-Ata eine 
Rundfrage unter 1 120 Schülern 
der 5.—10. Klassen durchge- 

wie der Dichter sich ausdrückte. r— 
von dem „vornehmen Pöbel" abge­
lehnt.

Verbittert durch diese erschüt­
ternde Enttäuschung ging Gogol ins 
Ausland, um die Arbeit an seinen 
„Toten Seelen" ruhig fortsetzen zu 
können. Bei seiner Heimkehr 
brachte Gogol 1841 den ersten 
Band seiner „Toten Seelen“ mit, 
in denen er mit Wucht und Wahr- 
lieitsireun den Verfall der adlig- 
bürgerlichen Gesellschaft des leib­
eigenen Rußlands in seiner gan­
zen Blöße schildert. Die reaktionä­
re Literaturkritiker geiferten und 
spien Gift nach dem erscheinen die­
ses Buches 1812. Im gleichen Jahr 
erschien auch das Meisterstück rea­
listischer Prosa „Der Mantel" von 
dem in der russischen klassischen 
Literatur das geflügelte Wort ge­
prägt wurde: „Allo sind wir aus 
Gogols „Mantel" hervorgegange­
nen".

Durch die Trennung von der 
fortschrittlichen gesellschaftlichen 
Bewegung in Rußland gewannen 
die Slawuphilen immer größeren 
Einfluß auf den Dichter und be­
stimmten maßgebend seine religiös- 
mystische Stimmung in seiner Ideo­
logischen Entwicklung. Der Dich­
ter kam so weit, daß er während 

führt, und auf die Frage, welche 
Kunstart sie Interessiert, antwor­
tete nur einer, daß er für Kunst 
kein Interesse habe. Eine andere 
Frage Ist cs. In welchem Maße sie 
mit Ihr bekannt sind. Auf die Fra­
ge über das Lieblingskunstwerk 
nannten nur 13 Schüler Werke 
der Bildhauerkunst, 5 — Werke 
der Renaissance, die anderen 
nannten In der Mehrheit Werke 
der Peredwlshnlkl — Künstler. 
Mit den modernen Kunstwerken 
sind die Schüler überhaupt nicht 
bekannt. Im allgemeinen ist eine 
äußerst beschränkte Thematik für 
die Unterhaltungen über Kunst 
zu bemerken. Nimmt man einen 
Künstler vor. so Ist es Repin, 
wenn einen Komponisten — so 
Tschaikowski. Das Ist natürlich 
viel zu wenig.

Auf die Frage, welche Fächer 
am meisten zum Verständnis der 
Kunst beitragen, nannten 50 
Prozent der Befragten die Lite­
ratur. Und dabei Ist Literatur 
doch auch eine Kunstgattung, 
leider aber betrachten die Kin­
der sie als ein gewöhnliches Fach. 
Nur 20 Prozent der Schüler nann­
ten auf diese Frage Malen und 
Musik. Wahrscheinlich kommt 
hier das Niveau des Musikunter­
richts und der Malstunden wie 
auch der Mangel an Lehrern die­
ser Fächer zum Ausdruck.

Von großem 
Nutzen für die 
weitere Arbeit

Die Korrespondentin der 
„Utschltelskaja gaseta". Gen. 
Sewerlna bemerkte, daß der auß­
erordentlich große Umfang von 
Fragen, die die Tagesordnung der 
Konferenz einschloß, es nicht 
ermöglichte, diese Fragen welt- 
gehendst zu erörtern. In der Kon­
ferenz klärte sich ein Mangel auf 
— der einigermaßen beschränkte 
Herangang des Lehrers zu den 
Problemen der ästhetischen Er­
ziehung. Einige meinen, daß es 
genüge, wenn in der Schule alle 
ein Instrument spielen, um die 
Aufgabe der ästhetischen Erzie­
hung als erfüllt zu betrachten. In 
Wirklichkeit besteht die ästheti­
sche Erziehung nicht nur In der 
Erkenntnis und In der Aneignung 
bestimmter Fertigkeiten. Sie 
setzt eine tiefe, allseitige Ein­
wirkung auf den Menschen vor­
aus. Das Benehmen des Menschen 
im alltäglichen Leben, sein Ver­
halten zu den Mitmenschen, nicht 
nur seine Innere, sondern auch 
äußere Kultur — sind das Resul­
tat der ästhetischen Erziehung 
oder Ihres Fehlens.

Bedauerlicherweise, sagte Gen. 
Sewerlna. sprach während der 
Konferenz niemand von seinen 
Erfahrungen In der Individuellen 
Arbeit mit den Schülern.

Zum Schluß trat der Leiter der 
Abteilung für Schulen und Be­
rufslehranstalten des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Gen. 
Kutchushln auf. Er vermerkte, 
daß die Konferenz zu den Pro­
blemen der ästhetischen Erziehung 
von großem Nutzen für die wei­
tere Arbeit der Lehrer war. Gen. 
Kutchushln hielt sich auch 
bei einer Reihe von Fragen auf. 
die mit der Realisierung der Be­
stimmung des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
über die Verbesserung der Arbeit 
der allgemeinbildenden Schulen 
verbunden sind.
"Die Teilnehmer der Konferenz 

nähmen Empfehlungen zur wei­
teren Verbesserung der ästheti­
schen Erziehung In der Schule 
an.

(Eigenbericht)

einer seelischen Krise 1845 den 
zweiten Band der „Toten Seelen“ 
verbrannte.

Die „Auswahl aus meinem Brief­
wechsel mit Freunden“, die 1847 
erschien, war ein weiterer Aus­
druck dieser Tragödie des Dichters. 
Die progressive und demokratische 
Literalurkritik konnte Gogol diesen 
Schritt nicht verzeihen und W. G. 
Belinski antwortete darauf mit 
seinem berühmten „Brief an Go­
gol“.

Einige Tage vor seinem Tode 
— Gogol starb am 21. Februar 
1852 in Moskau — verbrannte Go­
gol abermals die fertigen Kapitel 
zum zweiten Band der „Toten See­
len“ und andere Schriften.

Gogol hat das historische Ver­
dienst, nach Puschkin, die weitere 
Entwicklung des Realismus und die 
Volksverbundenheit der russischen 
Literatur am maßgebendsten geför­
dert und beeinflußt zu haben. Wie 
nur selten einer vor und nach ihm, 
verstand es Gogol, das wirkliche 
Leben und die Natur mit unge­
wöhnlicher künstlerischer Kraft 
zu gestalten und in seinen Werken 
unvergeßliche Porträts von- Men­
schen zu schaffen. Die Werke des 
Dichters hatten großen Einfluß auf 
dio soziale Freiheitsbewegung Ruß­
lands in dor ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts.

Herzen nannte die „Toten See­
len" Gogols „einen Schrei des Ent­
setzens und der Schande“ und gab 
in diesen wenigen Worten dio Ein­
schätzung dieses Zeitbildes des 
sozialen und gesellschaftlichen Le­
bens des damaligen Rußlands. Das 
literarische Schaffen des Dichters 
war wahrhaft volkstümlich. Gogol 
sah diese Volkstümlichkeit in der 
Treue zur Wirklichkeit und der 
Wahrheit des Lobens. Der tiefste 
und innigste Wunsch des Dichters 
war — dor Dienst ?m Volke. Mit 
Puschkin gehört N. W. Gogol zu 
den beliebtesten Dichtern des So­
wjetvolkes.

Die Gestalten aus Gogols Werken 
dienten W. 1. Lenin oft als vernich­
tendes Beispiel in seinem Kampf ge­
gen die Feinde der Revolution — 
die Reaktionäre, Liberalen und 
Menschewiki.

R. KEIL
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Das Theaterstück stallt alne Epi­
sode aus dem Großen ValerlZndi- 
sehen Krieg der, zeigt den hohen 
moralischen Geist, den Patriotismus 
und Optimismus der sowjetischen 
Soldaten, Ihren festen Glauben an 
den Sieg Uber die faschistischen 
Eindringlinge. Spielleiter Ist der

Verdiente Schauspieler der RSFSR 
A. T. Subow. Dekoration—Verdien­
ter Künstler der RSFSR A. I. Par- 
chomenko.

UNSER BILD: Szene aus dem 
Schauspiel.

Foto: M. Strokowa 
(TASS)

Entwicklung der Ereignisse in

Zum 50. tehreilag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
hat des Akademietheater Mossowet 
die Inszenierung ..Sie kZmpften für 
die Heimat- („Das Regiment mar­
schiert")—nach Kapiteln aus dem 
Roman von Michail Scholochow ver­
wirklicht.

Start zum 
Mittelpunkt 
der Erde

Fast jeder Schriftsteller, der 
Zukunftsromane schreibt, wellte 

[mit seinen Helden im Weltall. Nur 
I wenige haben sich aber'zu dem 
[Versuch entschlossen, eine Reise 
zum Mittelpunkt der Erde zu be-

| schreiben. Vorderhand ist die ln- 
1 nere Struktur unseres Planeten 
[ein Gebiet, auf dem die-Wissen­
schaftler nur phantasieren.
I In unserem Land wurde der 
ferste Schritt zur Verwirklichung 
■ des Programms zum Studium der 
I Tiefenstruktur der Erde vor fünf 
[Jahren. Im Oktober 1961. getan. 
ials Im Zentralteil der Kaspischen 
Niederung, unweit des Aral-Sor- 
Sees. die erste 7 000 Meter-Sonde 
„SG-1" angelegt wurde. Der Vor­
trieb dieser Sonde sollte nicht nur 
rein geologische Aufgaben, son­
dern auch einige komplizierte 
technische Probleme lösen, denn 
sie war als Vorspiel zum Vortrieb 
einer 15 Kilometer tiefen Sonde 
gedacht.

Eine unerläßliche Vorausset­
zung für den erfolgreichen Tie­
fenvortrieb ist die hinreichend

I starke und verläßliche Ausrli- 
stung. Bis zuletzt waren einige 

I sowjetische Fachleute Im Zweifel.
■ob man seriengefertigte Bohr- 
। ausrüstung für den Vortrieb von 
I Sonden in mehr als 5 000 Meter 
(Tiefe einsetzen könne Die Zwei­
fel bestätigten sich aber nicht.

■ Für den Vortrieb der Sonde 
..SG-1" wurde die Bohranlage 
..Uralmasch-SD" montiert, an 

(der bloß einige Baugruppen und 
Mechanismen durch stärkere er-

| setzt wurden. Die Arbeit der An- 
jlage übertraf alle Erwartungen. 
I obwohl die stählernen Bohrrohre 
bei der Bohrung in 5 000 Meter 

I Tiefe ein Gewicht von 250 Ton­
nen erreicht hatten. Das war ein 

[sowohl In der einheimischen als 
•auch ausländischen Praxis nie 
I dagewesenes Gewicht. Jetzt hat 
idle Aral-Sor-Sonde, eine Tiefe 
;von 6 000 Meter erreicht. Bald 
beginnt der Vortrieb des letzten, 
des siebenten Kilometers.

' 1965 wurde mit dem Vortrieb 
I einer zweiten 7 000 Meter- 
Sonde begonnen. Für sie wurde 
eine Stelle unweit Von Baku, an 
der Südos' Spitze der Apscheron- 
Halblnsel, gewählt.

Für den Vortrieb der Sonde 
wurde eine spezielle Bohranlage, 
so hoch wie ein 25geschosslges 
Gebäude, konstruiert. Das Ist im 
Grunde genommen ein ganzer Be­
trieb mit einigen Abteilungen 
und einer 35 kV Unterstation. 
Hier befindet sich ein For­
schungslabor. eine Vermittlungs­
stelle. eine mechanische Werk­
stätte und ein Erholungsraum.

Den technischen Kennwerten 
nach Ist diese Bohranlage besser! 
als die heutigen Anlagen für su-| 
pertiefe Bohrungen (deren es 
übrigens nicht sehr viele gibt). 
Der Automat „ASP-5" ermög- j 
licht den Bohrarbeitern. das । 
Herablassen und Aufziehen des 
viele Kilometer langen Stahlroh­
res vom Pult aus zu steuern. Für 
den Antrieb der Winde sind zwei 
Gleichstrommotoren mit je 1 150 
Kilowatt aufgestellt. Das Wa­
schen der Sonde erfolgt mit Hilfe 
von drei Pumpen U8-7 mit einer 
Antriebskapazität von über 3 000 
Kilowatt. Die Pumpen gestatten 
einen Druck von 220 Atmosphä­
re zu entwickeln.

Hier wird die fortschrittlichste | 
Bohrtechnik des heutigen Tages 
erprobt: Diamanten- und Hydro-1 
monltormelßel. drelspuiige Spin­
delturbinenbohrer. Bohrrohre er­
höhter Widerstandsfähigkeit. Ab­
dichtungs-Spezialzemente. cheml-1

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

«ehe Reagenzien für die Bearbei­
tung der Bohrlösungen, die für 
Bohrungen bei einer Temperatur 
von 100 — 150 Grad und einem 
Druck bis zu 500 Atmosphären 
bestimmt sind.

Der Vortrieb der zweiten su­
pertiefen Sonde geht in raschem 
Tempo vor sich. Die Strecke von 
3 300 bis 5 800 Meter wurde 
mit einer Durchschnittsgeschwin 
dlgkelt von 500 Meter im Monat 
vorgetrieben. Erstmals In der 
Praxis der sowjetischen Erd­
ölarbeiter wurde eine Kolonne 
von Vortreiberohren In eine 
Tiefe von 5 800 Meter herabge­
lassen und einzementiert.

In der nächsten Zelt soll mit 
dem Niederbringen von noch 
einigen 10 — 15 Kilometer tie­
fen Sonden In Kasachstan und 
Aserbaldshan begonnen wer­
den.

A. PERTSCHIK, 
Kandidat der Wirtschafts­

wissenschaften

Viren und
Zugvögel

OMSK. (TASS). Sibirische 
Parasltologen. die mit Indischen 
Wissenschaftlern Zusammenarbei­
ten. sind zu dem Schluß gelangt, 
daß im Blut verschiedener Zug­
vögel. Insbesondere bei Wild­
enten Viren, Erreger herdförmi­
ger Infektionen, „mitreisen". Vö­
gel werden durch Milben und 
Mücken angesteckt. Diese Ent­
deckung hat die Wissenschaft den 
Geheimnissen der 
verschiedener Krankheiten auf 
unserem Planeten näher gebracht.

Die Flugwege der ständigen 
Vogelzüge sind ermittelt worden. 
Sie sind fächerförmig angeord­
net. Ihr Zentrum Hegt In Indien.

Sibirische Wissenschaftler wer­
den demnächst gemeinsame Un­
tersuchungen mit Parasltologen 
des Irak und Pakistans beginnen.

In Jerewan hat man den Bau des 
größten Elektronen-Rlngbcschleunl- 
gar* In unterem Lande (unser Bild] 
des Physischen Instituts der' Akade­

mie der Wissenschaften der Armeni­
schen SSR beendet. Die Energie, 
die der Beschleuniger entwickelt.

wird 6 Milliarden Elektronenvoll 
ausmachen.

Foto: 6. Bagdaiarjan 
(TASS)

Ausländische Korrespondenten 
berichten nach wie vor über die 
gespannte Lage und bewaffnete 
Zusammenstöße In mehreren Ge­
bieten Chinas. Der Pekinger« 
Korrespondent der japanischen 
„Yomlury" spricht von „blutigen 
Ereignissen" Im autonomen Ge­
biet Sinklang- Uigurcn und In 
Tibet. “*•

Der Kampf zwischen den Mao­
isten und Ihren Gegnern spitzt 
sich auch In der Inneren Mon­
golei zu. Der Fernsprech- und 
Tclegraphcnverkehr mit der 
Hauptstadt der Inneren Mon­
golei Huhehot Ist völlig unter­
brochen.

In einem Bericht der Japani­
schen „Yomlury” wird festge-

AUF DEM GRUND
EINES ZUKÜNFTIGEN MEERES Felsschneid­

DUSCHANBE. (TASS). Die 
großen Völkerwanderungen wa- 
ren nicht imstande, den anthro- 

Vcrbreltung pologischen Typ der Urbevölke- 
-- rung Mittelasiens zu vernichten.

[Seinen Ursprung nahm dieser 
Typ bei den Stämmen der soge- 

1 nannten Gissarkultur schon In der 
■ Steinzeit vor lOOOO Jahren.

Diese Hypothese stellte der be­
kannte Archäologe Wadim Ra- 
now aus Tadshikistan auf. Der 
Gelehrte gründet seine Annahme 
auf die von ihm unlängst er­
schlossene Bestattungsstätte des 
Mittelsteinzeltmenschen, die zum

stellt, da* bet blutigen Zusam­
menstößen nur im Bezirk 
Natschluy (Tibet) über 10*1 
Personen den Tod fanden. Ver­
wundete gibt es auch unter den 
Mao-Trupplern des tibetischen 
Natlonalltätenlnstltuts.

In der chinesischen Presse 
werden weiterhin Anstrengungen 
unternommen, die Schwierigkei­
ten und Entbehrungen zu rech’- 
fertigen, die die werktätigen in­
folge der Wirtschaftsabentcuer 
der heutigen Leiter Chinas zu 
tragen haben. Die Mao Tsc-tune- 
Gruppe betrachtet als Staatsver­
brechen die Forderung nach ei­
ner Verbesserung der materiel­
len Lage der Werktätigen. In 
einem „Sonderappcll" des so­

(KasTAG)

Foto: 1. Naryschkow

ZELINOGRAD. Gagen 100 ScbO-

talschulo Nr. 3 namans XXIII. Bar­
ta Hag* der KPdSU erhallen dai 
Recht, Autos zu führen. Während

Ion halfen.
UNSER BILD: (links) Die Schüler 

----- die Komsomolzen 
A. Grischin, W.A. Timofejew, 

Wachowskl, V. Kolnow. A. Jartno- 
llnko während des Unterricht». 
Rechts—Lehrer der Autoschule
Juri Demjanowitsch Glebow.

ersten Mal auf dem Territorium 
Mittelasiens entdeckt worden 
ist.

Der Fund wurde in der 
Schlucht des Wachschflusses ge­
macht. wo in den nächsten Jahren 
hinter dem Staudamm des dort 
entstehenden Nurek-Wasserkraft­
werks ein künstlicher See ge­
schaffen wird. Am Boden des 
künftigen Stausees fanden Ar­
chäologen eine riesige Station 
(über 2 500 Quadratmeter), in 
der Urmenschen der Glssarkultur 
mehrere Jahrtausende lang leb­
ten.

Dort wurden zirka 30 000 
Steinwerkzeuge zusammengetra­
gen. Unsere Vorfahren benutzten 
diese groben Instrumenten ge- 
schickt zum Schaben. Schneiden. 
Zerstückeln und für andere Ar­
beiten. 

genannten proletarischen Revo­
lutionsausschusses des Ministe­
riums für Wasserwirtschaft, der 
In der Zeitung „Schenmln 
Schipao" veröffentlicht Ist. wird 
unumwunden verlangt. Handlun­
gen abzustcllen. die ..auf die 
Erhöhung der Löhne bzw Ge­
hälter der Arbeiter und Ange­
stellten. auf die Verbesserung 
der materiellen Lebensbedin­

gungen. auf zusätzliche Auszahlun­
gen. verschiedenartige Beihilfe 
usw gerichtet'sind.'*

Wie chinesische Pressemateri- 
nllen erkennen lassen, hat sich 
die „Kulturrevolution“ auf dem 
flachen -Lande In verschiedenen 
Gebieten In die Verfolgung der­
jenigen Funktionäre verwandelt.

maschine
Herkömmliche Erdbaunuschinen 

eignen sich nicht für den Siraßen- 
und Tunnelbau hn Felrgeslein. 
Wem es unmöglich ist. Explosio­
nen anzuwenden, muß der Mensch 
mit Spaten und Abbauhammer In 
den Zweikampf gegen dc*i Felsen 
ziehen.

In der Vereinigung für Mechnnu 
sicrung der Bauarbeiters in Baku 
konnte man eine Fefsschneidmawh:- 
ne entwickeln, die bcrc'ts bei Stra. 
ßen- und Tunnelbau im Gebirge 
Aserbaidshans allseitig_ erprobt 
wurde und nun erfolgreich einge­
setzt wird.

Konstruktionsmäßig ist die Ma­
schine einfach. Ein gewöhnlicher 
Traktor hat vorne ein Planiersch'Jd. 
welches die Pflanzenschicht ent­
fernt. dahinter sind zwei Schrârnar. 
irc einer Kohlenkombine ange­
bracht. Die Felsschneidvorricht'rng 
wird aus dem Fahrerhaus ge­
steuert.

Die Maschine schneidet vorerst 
im Felsen mit Schräniarmen zwei 
enge Schlitze (ein halber Meter 
voneinander entfernt). In einen 
Schlitz wird dann ein Druckwas- 
»erhebebock eingelassen, mit dessen 
Hilfe man den Felsmonolit mühe­
los brechen kann. Die Steinplatten 
werden dann hervorgeholt und kön­
nen im Bauwesen verwendet wer­
den.

Die Leistung des Aggregats er­
reicht 100 Kubikmeter pro Schicht. 
Eine Fclsschneidmaschine mit vier 
Schrämarmen hat eine noch höhere 
Leistung.

Alexander BASMANOW

(APN)

China
die unmittelbar die landwirt­
schaftliche Produktion organi­
sieren.

Die Presse verschiedener 
Länder schlägt Alarm. da die 
Politik der gegenwärtigen chine­
sischen'Führung einen Verrat am 
kämpfenden Volk Vietnams be­
deutet.

Die kambodschanische Zeitung 
„Phompcnh Press“ erklärt, daß 
die antisowjetische Hysterie In 
China dlo Kritik am USA- 
Imperlallsmus verdrängt hat. 
Die Amerikaner reiben slcn 
vergnüg! die Hände, wenn sie 
die heutigen Ereignisse In China 
betrachten, betont das Blatt.

(TASS)

SPORT • SPORT

Heiße 
Sportkämpfe

Helsinki. Die UdSSR-Auswahl 
Im Bandyhockey gestaltete Ihr 
letztes Treffen Im Rahmen der 
Weltmeisterschaft gegen die 
schwedische Mannschaft unent­
schieden 2.2 und wurde zum 
ö.mal nacheinander Weltmeiste­
rin.

Moskau. Mit dem Sieg der nor­
wegischen Eisschnelläufer endete 
das zweite Treffen der Männer- 
Auswahlmannschaften Hollands. 
Norwegens. Finnlands. Schwe­
dens und der Sowjetunion im Mo­
skauer Dynamo-Stadion. Die Nor­
weger buchen 217.5 Punkte, die 
Holländer 207. die UdSSR-Mann- 
schaft 165.

Leningrad. Die 5 sowjetischen 
Skiläufer, die den Supermarat- 
hon-Lauf Moskau—Oslo machen, 
trafen am Sonntag In Leningrad 
ein. Für die Strecke Moskau— 
Leningrad benötigten sie keine 
vollen 7 Tage.

Deventer. Die 28jäh[lge Poli­
zeiangestellte Steen Kaiser (Hol­
land) wurde Weltmeisterin Im 
Eisschnellauf, auf dem zweiten 
Platz rangierte Lasma Kaunl-te 
(UdSSR) vor der 15jährigen 
USA-Vertreterin Diana Holum. 
Erstmalig seit die sowjetischen 
Sportlerinnen an Weltmeister­
schaften teilnehmen, haben sie 
keine Goldmedaille errungen. Die 
vorjährige Weltmeisterin Valen­
tina Stenina war die 6. und die 
sechsfache Olympiasiegerin Ly­
dia Skobllkowa die -1.

Altenberg. Die Sllbermedalle 
in der letzten Disziplin der Biath­
lon-Meisterschaft. dem Staffel­
lauf 4x7.5 Kilometer, errangen 
die sowjetischen Sportler Ticho­
now. Pusanow. Safin und Mama- 
tow. Den ersten Platz nahmen 
norwegische Vertreter ein

(TASS)

Odessa 
ohne 
Katakomben

Man kann wohl sagen, daß 
Odessa und seine berühmten'Ka­
takomben einander Ihre Entste­
hung verdanken. Die Stadt Ist 
sozusagen aus Ihrem eigenen Erd- 
Innern entstanden. Der Kalk­
stein. den man aus den unterirdi­
schen Lagerstätten hervorholtc. 
.verwandelte sich in Gebäude, und 
In der Tiefe bildeten sich mit der 
•Zelt zahlreiche Höhlen, Der Stein 
•wurde ganz willkürlich abgebaut, 
und schon Ende des vorigen Jahr­
hunderts stand fast ganz Odessa 
und seine Umgebung auf einem 
Labyrinth. So wurden die alten 
Stclnbrüche zum Feind dcr' Bau- 
'leute.

Indessen sollen nach dem Ge- 
.ncralplan In Odessa 10—IQstökl- 
gé Wohnhäuser, 17stöcklge Blök- 
ice von Sanatorien und Hotels, 
Hochhaushotels gebaut werden. 
Es wäre wohl schwer, die Au»- 
rlchtung auf rationelle Nutzung 
des Stadtareals, auf konzentrier­
te Bebauung einzuhajten. wenn 
man auf einem Fundament ohne 
feste Stütze hauen wollte." Und In 
Odessa wurde beschlossen...

Wir fahren durch die schach­
brettförmig angelegten Stadtvier­
tel. - Akazienzweige streifen über 
unser Wagendach.

„Auch für die Bäume werden 
die Katakomben anscheinend bald 
schädlich: die Wurzeln gehen ins 
Leere", sagt untere Begleiterin, 

die Ingenieurin Antonlna Anazko. 
Sie hatte keine Taschenlampe, 
sondern eine Grubenlampe mit­
genommen. Wir mußten in die 
Gruben hinunter.

Der Fahrer steuert direkt auf 
den Schacht einer Grube zu. In 
Schutzhelmen steigen wir den 
Schacht hinunter. In die Kata­
komben. Der Schacht geht etwa 
10 Meter.tief." An einsturzgefähr­
deten Stellen Ist das Gewölbe mit 
Holzrahmen aüsgebaut. Rundher­
um blauen die • Mannlöcher der 
Ausbaustellen, Bel Licht sind an 
Ihren rötlichen Wänden noch die 
Spuren der Sägen Zusehen, mit. 
denen einstmals "der Stein abge­
baut wurde. Antonlna Anazko er­
läutert:

„Der Stein wurde In Blöcken 
aus dem Massiv gesägt, die Blök- 
ke .wurden dann durch die langen 
Gänge zu den .Ausgängen ge-- 
schleppt und weggebracht. Sehen 
Sic hier die Risse In den Wän­
den? Sie waren 'Wegweiser für 
die Partisanen."

Zweieinhalb Jahren verbrach­
ten die Partisanen während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
unter der Erde und unternahmen 
nachts kühne Oberfalle auf den 
Feind, der die Stadt okkupiert' 
hatte. Auch Frauen und Kinder 
lebten In dieser Unterwelt. Und 
lernten. Eine solche Schulklasse 
in Miniatur wird Jetzt Im Ver­

teidigungsmuseum von Odessa 
gezeigt.

Noch zu Beginn unseres Jahr­
hunderts konnte man in dem 
Fremdenführer von Odessa lesen, 
daß „durch die ständige Erschüt­
terung der Erde aut den Straßen 
und durch die Grundwasser die 
Gewölbe dér Katakomben brök- 
keln, der HohlraVtn Immer hö­
her wird, und daß auf der Mol- 
dawanka schon Gebäude einge­
stürzt sind."

An eine Befestigung der Kata­
komben hatte man schon .vor der 
Revolution gedacht. Doch die Ar­
beiten waren kostspielig, und die 
Sorge der Stadtvätcr bestand nur 
darin, daß sic die Eingänge In 
die Katakomben entweder spren­
gen oder zumauern ließen, damit 
hier nicht etwa lichtscheue Ele­
mente Unterschlupf finden könn­
ten.

Die schwarzen Gänge lassen 
uns noch immer nicht los. doch 
Slötzllch sehen wir éln Stück 

lauen Himmel über unseren 
Köpfen. Das Ist die Schürfsonde, 
die die Grube mit der Oberfläche 
verbindet. \

„Jetzt muß der Entwurf Jedes 
beliebigen Gebäudes mit den Ka- 
fakombenvcrhllllnlsscn In Ein­
klang gebracht werden", sagt 
Anazko. „Und oft stellt es sich 
heraus, daß an diesem oder Jenem 
Abschnitt nicht gebaut werden 
kann — die Stützung fehlt. Und 
da hat man nun beschlossen, die 
Odessaer Höhlen zu liquidieren. 
Wie? Das werden Sic gleich 
sehen."

Der Lichtstrahl der Lampe 
durchbricht die Finsternis und 
bleibt auf einer rauhen Wand 
hängen. Wir sehen genauer hin: 
nein, das ist-kein Kalkstein, son­
dern gepreßter Sand und Lehm. 
Kalkstein Ist nur noch an den 
Selten, dünne Schlch'en zwischen 
den Ausbaustellen

„Bald werden alle Hohlräume 

von so einer harten Masse ausge­
füllt". . sagt unsere Begleiterin. 
„Sehen Sie. daß da sieht wie gi­
gantische Bienenwaben aus? Da­
rin sind Sand und Lehm.“

Alle Labyrinthe ausfüllcn (die 
Odessaer Katakomben sind dlo 
längsten In Europa, ungefähr 
zweitausend Kilometer) kann man 
nur mit sehr billigem Stoff. Rund 
um die Stadt liegt viel Sand und 
Lehm. Daraus wird denn auch 
der Mörtel für die Ausfüllung 
der Katakomben hergcslcllt Hier 
arbeiten die Kollektive der Tun- 
nelbauabtcilung Nr. 4 des Kiew- 
metrobaus und der spezialisierten 
Grunbenbauverwaltung von Odes­
sa.

Bevor die Hohlräume „ge­
füllt" werden. bohrt man 
Schürfsonden: Die verlassenen 
Stclnbrüche hüt Ja niemand 
ganz genau und restlos unter­
sucht. auch einen ausführlichen 
Plan von Ihnen gibt cs nicht. 
Um einen Hohlraum zu ermit­
teln. muß man mitunter eine 
dreißig Meter dicke Erdschicht 
durchbohren. Dann folgt die 
Räumung der Elnsturzstellen, 
die Markschelderaufnahtno und 
die Kartcnhcrstcllung.

Das übrige ist schon einfacher. 
Durch die von oben her gehörte 
Sonde wird die Füllmasse ein- 
gespült. Sie wird unter Druck 
elngepuinpt und verteilt steh da­
her sozusagen selbständig über 
alle Winkel der Höhlungen. Das 
Wasser geht zu der unter­
sten Schicht zurück. Das Ein­
pumpen dauert solange, bis dlo 
Mörtclschicht die Decke des
Gewölbes erreicht. So wird
Abschnitt um Abschnitt aus-
gefüllt.

Die große Arbeit, der Odes­
saer „Höhlenarbelter" hat erst 
begonnen: die ersten Dutzende 
Kilometer Katakomben sind 
ausgefOlll. Das Ende der Ar­

beiten Ist noch nicht abzuschen. 
Doch schließlich bekommt die 
Stadt einen verläßlichen-„Unter­
grund."

Vor uns wird cs ein wenig 
heller, und da ist auch schon 
der Ausgang auf die Molda- 
wanka. Das altertümliche Tor 
klirrt hinter uns zu. Viel­
leicht waren wir die letzten 
Besucher des unterirdischen Odes­
sas.

Und wieder sehen wir die 
Sonne und das Meer. Nach dem 
Modergeruch der Katakomben 
Ist cs doppelt so angenehm und 
leicht zu atmen.

Die Bauverwaltung hat Ihren 
Sitz direkt am Ufer. 
Die ganze Wand Im 
Arbeitszimmer des Bauabschnitt- 
leitcrs Ilja Roscnblüin Ist mit 
Schemen. Katakombenschnitten 
und Arbeitsplänen bedeckt. Dia 
geriffelten Linien der Ablel- 
tungsstollcn laufen durch den 
Küstenstrelfen der Badeorte. 
Wir erfahren, daß nicht nur die 
Katakomben ausgefüilt werden, 
sondern daß man auch an der 
Befestigung des Uferteils der 
Stadt arbeitet.

„Odessa sackt nicht nur ab. 
sondern rutscht auch noch zum 
Meer hinab", sagt der Ingenieur. 
„Der Kalkstein, auf dem dlo 
Stadt ruht, kann vom vielen 
Grundwasser nicht standhallen 
und platzt zu einzelnen Brocken 
auseinander. In den Rissen sam­
melt sich allmählich Wasser -in 
und erreicht mit der Zell eine 
solche Kraft, daß es die Kalk- 
slelnblöckc zu den Küstenstell- 
hängen abdrängt. 1860 wurde 
z. B. die LangeronvIHa Ins Meer 
gerissen. Aus diesem Anlaß wqr- 
de damals eine Kommission zur 
Erforschung des Erdinneren 
von Odessa gegründet, aber 
praktisch haben die Arbeiten 
erst Jetzt begonnen. Es sind be­

reits Betonrohre gelegt wor­
den. durch die das Grundwas­
ser Ins Meer abgeleitet wird. 
Man hat die Arbeiten zur 
Befestigung des Küstenabschnitts 
zwischen den Kurorten Arkadla 
und Längeren in Angriff ge­
nommen. Ein Stöllcnsystem von 
10 Kilometer Länge wird ge­
schaffen. Das Ist eine groß- 
angelegte Dränagearbclt. Die 
Sanatorien sind schon außer I 
Gefahr, sic sichen fest.

Swetlana PONOMARENKO 
(APN)

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERKSEWEAI

am 21. Februar
10.00—„Ereignisse und Men­

schen" — Fernsehepisoden 
In kasachischer Sprache

10.15—„Kasachstanlsches Sport­
kinojournal" Nr. 3

10.25—internationaler Kom­
mentar

10.40—Musik
10.45—Sendung aus dem Zyklus 

„Unsere prachtvollen 
Landsleute" (In kas. 
Sprache)

20.00—Flim „Über die Berge 
der Zelt"

20.30 — Fernsehnachrichten
20.40—„Auf dem Neuland“ — 

Programm der land­
wirtschaftlichen Redak­
tion

20.55—Spielfilm „Ballade von 
der Mutter"

BERICHTIGUNG
Wir bitten unsere Leser, das 

überflüssige „und" in der Ober- 
Schrift „Nordkasachstan. Rück­
blick und Ausblick" (Nr. 36) zu 
entschuldigen, das auf ein techni­
sches Versehen zurückzuführen ist.

Die Redaktion

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft”

erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiHHOtpaA, 
yj». Miipa, 53 
«<PpnAHAUIfl(|)T >

TELEFONE: Chelredakteur i 

g lungon: Propaganda 16-11: Par- 0 
3 tal- und polllliche Maisenarbolig 
g 16-S1: Wlrtichah TS-JO: KulturZ 
a 16-S1: Literatur und Kunst 78- 50; 8 
S Intormallon 18-71; le»erbrleta4 
8 77-11; Buchhaltung S6-4S; Fern-^

I RedaldlonischluO: 18.00 Uhr 
de» Vorlage» (Moskauer Zett).
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